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LS 2 
Abwehr oder Offenſive? 
Wer da glaubte, daß uns wenigſtens während der 
Hundstage politiſche Ueberraſchungen erſpart bleiben, ſieht 
ſich durch eine neue Wendung der Dinge in Warſchau ent⸗ 
täuſcht. Pilſudski hat ſich in letzter Stunde entſchloſſen, 
ſeinen Urlaub nicht in Rumänien, ſondern auf ſeinem Sitz 
in Sulejowel zu verleben, um in die Politik jederzeit 
aktiv eingreifen zu können. Sieht dieſe Entſcheidung zu⸗ 
nächſt als eine neue Ueberraſchung aus, ſo hat ſie doch einen 
verhältnismäßig realen Untergrund, wenn wir die politi⸗ 
ſchen Erſcheinungen der letzten Tage betrachten. Sie hän⸗ 
gen nicht allein mit der Rückkehr einiger Generalſtabsoffi⸗ 
5 aus Frankreich zulammen, die dem Marſchall über eine 
52 enderung des polniſch⸗franzöſiſchen Militärbündniſſes zu 
0 berichten haben und auch wohl nicht mit der Tagung der Le⸗ 
gionären, die jetzt in Warſchau abgehalten wird, ſondern 
mit Fragen außenpolitiſcher Natur, von denen der Mars 
call in ſeinem Interview hingewieſen hat, daß ſie feſt in 
faber Hand bleiben und er allein hier die Initiative 
u. Als die Reiſe des Marſchalls nach Rumänien zwecks 
Verbringung ſeines Erholungsurlaubs ziemlich ſicher war, 
ſcheiterten die Verhandlungen mit Litauen und ſchließlich iſt 
auch die geheimnisvolle Note, die in Moskau überreicht wer⸗ 
den ſollte, noch zu erledigen, nachdem der polniſche Geſandte 
eim Kremel zur eingehenden Information vorige Woche in 
a he u eingetroffen iſt. Es handelt ſich um das Attentat 
Lizarew und man weiß, daß die bisherigen Entſchuldi⸗ 
ungen Polens in Moskau auf Unfreundlichkeiten geſtoßen 
, jedenfalls die Herrſcher im Kremel nicht befriedigt ha⸗ 


3 ommt das deutſche Angebot zwecks Wiederauf⸗ 
enn e wonnn und man wird ver⸗ 
eh ſich der Marſchall nicht gern ins Ausland begibt, 
En dem eine Reihe ſolch wichtiger Fragen in Warſchau zu 
5 Fr find, Dieſe Tatſachen müſſen um jo mehr hervor⸗ 
geheben werden wenn man berückſichtigt, daß in der über⸗ 
raſchenden Erklärung des Marſchalls an die Oeffentlichleit 
auch Spitzen vorhanden find, die erkennen laſſen, daß auch 
im Kabinett nicht alles nach Wünſchen des Kriegsminiſters 
geht, der noch vor Ankündigung des rumäniſchen Urlaubs 
eine Umbildung ſeiner Regierung vornahm und fie mit 
. einer Anzahl ihm durchaus ergebener Perſönlichkeiten be⸗ 
fetzte. Dies ſollte die Garantie für die Aufrechterhaltung 

ſeines Kurſes ſein. Es kamen aber die neuen Verwickelun⸗ 
gen und ſo iſt es verſtändlich, daß der Marſchall ſelbſt zu⸗ 

ah die 5 der hier angeſchnittenen Fragen durch⸗ 

führen will. i 0 
a Andere Verſionen und politiſche Gerüchte wollen in: 
bdeſſen wiſſen, daß nicht alle Miniſter mit keine engen 
des Marſchalls einverſtanden ſind und daß ſchon über die 
Vertretung des Miniſterpräſidenten Bartel während ſeines 
Sommerurlaubs ſich Gegenſätze ergeben, die geſchlichtet wer⸗ 
den müſſen. Erſt sollte es der Innenminiſter Skladkomski 
ſein, dann wollte man dieſe Vertretung dem ergebenen Pil⸗ 
ludskifreund Maraczewski übertragen dann hieß es wieder, 
daß die ganze Regie dem General Soſnkowski zuſteht, der 
ohne jede beſondere Miſſion doch Pilſudskis Erbe während 
des Urlaubs verwalten ſoll. Schließlich wurde auch der Un: 
llerrichtsminiſter als der eigentliche Sachwalter genannt, 
der erſt ins Kabinett in den letzten Taz en aufgenommen 
worden iſt. Welche der Verſionen zutrifft, mag hier nicht 
Runterſucht werden, wir zeigen nur die Gegenſätze auf, um 


8 daß etwas um Pilſudski nicht ſtimmt, wenn 
fc die Sanatorenpreſſe dies glaubhaft zu machen ver⸗ 


Man geht nicht fehl, daß die Hinausſchiebung des Ur⸗ 
laubs oder ſeine gänzliche Aufgabe wohl mit der Auswir⸗ 
e fu der Erklärung des Marſchalls in Verbindung gebracht 
werden muß. Das Scho, welches Pilſudski hören mußte, 
war doch anders, die Abwehr heftiger, als der ⸗Narſchall je 
erwartet hat. Denn nicht nur die Linkskreiſe lehnen ſie ab, 
ſondern auch in der Rechten und im Regierungsblock regen 
ſich Unzufriedene. Würde der Marſchall jetzt abreiſen, jo 


Yo kann er manche ihrer Pläne rechtzeitig durchkreuzen 
Hier ſoll nicht allein von der Ankündigung der Saanen 
geſprochen werden, die einen Staatsſtreich befürchten und 
eine Aufzwingung einer Verfaſſung im Sinne Pilſudski. 
ſondern non dem Widerhall, der allgemein zum Ausdruck 
kam. And da ſcheint es, daß die Regierung Befürchtungen 
hegt, es könnten ſich doch Ereigniſſe abspielen, die die Pläne 
W durchkreuzen. Berüchſichtigt man alle Mo⸗ 
mente, ſowohl die innen⸗ wie die außenpolitiſchen, die die 
a Polens belaſten, jo kann die Arlaubsunterbrechung 
nicht nur als eine Abwehr, ſondern ebensogut als eine 
AR Offenſire Pilſudskis gedeutet werden. Als Abwehr, um die 
929 ppoſition in Schranken zu halten, zu beweiſen, daß ſeine 
kraftvolle Perſönlichkeit ihnen noch manche Ueberraſchung 
zuteil werden läßt, als Offenſive ebenſogut, um die Gegner 
Aulöufordern, das Spiel ſelbſt zu beginnen. Faßt man aber 
UN e Momente zuſammen, fo muß zugegeben werden, daß 
7 9 5 bei allen Handlungen das Militäriſche überwiegt, der 
Hürger in der Regierung zurüdtritt, die Offenſive zur Tat 
du en joll, In welcher Richtung die Entſcheidung fällt, 
müſſen erſt die nächſten Wochen zeigen. l. 
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hätten ſeine Gegner eine freiere Hand und üt er zugegen, 
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Ne, Stalin“ Manmſchaft aufgegeben? 


Der „Kraſſin“ feſtgefahren — Notfignale der Viglierigruppe 


Stodholm. Das Mißtrauen gegenüber den hoff⸗ 
nungsvollen Berichten der Italiener über die Möglichkeit 
der Rettung der Italiamannſchaft hat ſich verſtärkt, ſeitdem 
jchwediſche Berichterſtatter in Spitzbergen angelangt find. Dieſe 
beſtätigen die Mitteilung Thornbergs über die beinahe hof f⸗ 
nungsloſe Lage der Italiabeſatzung. Lundborg hat erklärt, 
daß die 13 Tage, die er mit den Italienern auf der Eisſcholle zu⸗ 
ſammen verbringen mußte, ſchrecklich waren. Die Nahrung war 
ſehr ſchlecht. Zumeiſt beſtand ſie nur aus Eisbärfleiſch. Sehr 
häufig kam es zu Zänkereien zwiſchen den kranken Leuten. Vom 
Lager aus konnte man das Land ſehen. Cap Smith war nur 
7 Kilometer entfernt. Ein Fußmarſch war jedoch inſolge der 
furchtbaren Gefahren unmöglich. Während einer Woche herrſchte 
raſender Sturm. Dann hüllten wieder dichte Nebel alles in 
Dunkelheit. Ein ſchwediſcher Preſſevertreter berichtet, daß alle 
Italiener ſieberkrant ſeien. Die Möglichteit einer Landung in 
der Nähe des Lagers werde durch das milde Wetter immer mehr 
vermindert. Die einzige Hoffnung beruhe noch auf dem ſchnellen 
Vorwärtskommen der Eisbrecher. 


| gende Hilferufe laufen auf drahtloſem Wege von ihr ein. 


Der „Kraſſin“ im Eiſe feſigefahren 

Wie aus Moskau gemeldet wird, teilt der Leiter der ruſſi⸗ 
ſchen Expedition zur Rettung der „Italia“⸗Mannſchaft, Prof. 
Samojlowitſch, mit, daß der Eisbrecher „Kraſſin“ bisher 
am weiteſten von allen Dampfern nach Norden vorgedrungen 
iſt. Zur Zeit iſt die Funkverbindung mit den’ Leuten auf der 
Eisſcholle wegen der Stürme unmöglich. Der Eisbrecher 
„Malygin“ ſunkt, daß der Start des Flugzeuges wegen der 
Witterungsverhältniſſe z. Zt. unmöglich ſei. 


Der Todeskampf der Biglieri-Gruppe 
London. Nach in Virgo Bay auf Spitzbergen aufge⸗ 
fangenen Funkſprüchen, iſt die Viglieri⸗ Gruppe in einer 
verzweifelten Lage und völlig mutlos. Obwohl ſie Land ſehen 
könne, ſei es ihr doch nicht möglich, dieſes zu erreichen. un 
re 
einzige Hoffnung ſei, daß der ruſſiſche Eisbrecher, der ſich 


| den Weg durch das Eis bahne, jie noch rechtzeitig erreiche. 


Fünf Schachtuverurleilte hingerichtet 


Kowno Wie aus Moskau gemeldet wird, hat das 
Zentralexekutiv⸗Komitee der . Sowjet-Union beſchloſſen, bei den 
zum Tode verurteilten Ruſſen Matow, Bratanomwsti und 
vier anderen Angeklagten die Todesſtrafe in eine 103 ährige 


gie Folgen der itafienifchen Wirtichaftsteife 


Zum Rücktritt des Finanzministers Volpi 


Paris. Im Mittelpunkt des Intereſſes ſteht hier der 
Rücktritt des Grafen Volpi, den man trotz der gegen⸗ 
teiligen Erklärung der italieniſchen Regierung auf die ſchwere 
wirtſchaftliche Kriſe in Italien zurüdführt, die nach 
Anſicht der Preſſe ſtändig im Fortſchreiten begriffen ſei. Der 
italieniſche Innenhandel leide ſchwer, während der Außen⸗ 
handel ſtändig zu rückgehe. Auch Volpi hätte erkennen 
müſſen, daß die Stabiliſierung ſich auf die Dauer nicht halten 
laſſe. Hieran könne auch das Ueberhandnehmen politiſcher 
Strafmaßnahmen gegen die Oppoſition nichts ändern. „Journal 
de Debats“ weiſt unter anderem darauf hin, daß das italieniſche 
Wirtſchaftsſyſtem auf auswärtigen Krediten beruhe, von denen 
der größte Teil aus Amerika getommen ſei. Neue Kredite zu 
erhalten würde für die italieniſche Regierung ſehr ſchwierig 
ſein, falle es ihr doch bereits ſchwer, die alten abzubezahlen. 


Auch die inneritalieniſchen Bankkredite ſeien ſtark angeſpannt. 


Die Zahl der Bankerotte ſei ſtändig im Wachſen be⸗ 
griffen. Um allen Schwierigkeiten abzuhelfen, habe Muſſolini 
dem neuen Gouverneur der Bank von Italien außerordentliche 
Vollmachten erteilt; vermutlich habe Gtaf Volpi dies mit jeiner 
Stellung als Finanzminiſter nicht pereinbar gefunden und 
ſei daher zurückgetreten. „Journal de Debats“ glaubt aus gut 
unterrichteter Stelle erfahren zu haben, daß Volpi der Anſchau⸗ 
ung geweſen ſei, daß nach Stabiliſierung des franzöſiſchen Fran⸗ 
ten zu einem Kurſe von 124 Italien die induſtrielle Konkur⸗ 
renz nicht aushalten würde und daher vorgeſchlagen habe, 


Eine poluiſche Note an Litauen 


Berlin. Im Zuſammenhang mit dem Abbruch der polniſch⸗ 
litauiſchen Verhandlungen in Kowno hat der polniſche Ge⸗ 
ſandte in Berlin am Montag der hieſigen litauiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft eine lurze Note überreicht. Die Note behandelt den non 
Litauen eingenommenen Standpunkt in der Entſchädigungs⸗ und 
Sicherheitsfrage und behauptet, daß er ſich gegen die Genfer 
Vereinbarungen richte und ſtellt Litauen dringend anheim, ſeine 
Auffaſſung bis zur nächſten Völkerbundstagung einer genauen 
Prüfung zu unterziehen. Sollte eine ſolche bis dahin nicht er⸗ 
folgen, würde Polen nicht umhin kommen, dem Völkerbund vom 
Scheitern der bisherigen Verhandlungen zu berichten. 

Die Note ſelbſt, die abſchriftlich auch der Reichsregierung 
zugegangen iſt, iſt von der hieſigen litauiſchen Geſandtſchaft an 
die Kownoer Regierung weitergeleitet worden und wird vor⸗ 
läufig noch nicht veröffentlicht. 


Biliudsti reift nicht nach Rumänien 


Warſchau. Auf Grund für die Verſchiebung der Ab⸗ 
reiſe Pilſudskis nach Rumänien auf unbeſtimmte Zeit werden 
die ſchlechten Wetterverhältniſſe in Rumänien angegeben. 


‚Gefüngkisitrafe umzuwandeln. Die übrigen zum Tode 
verurteilten Rujlen wurden am Dienstag Nachmittag durch die 
1 der 6. P. U. hingerichtet. f 


die Verantwortung für die Stabiliſierung der Lira einem ame 
deren zu übertragen. Die Ereigniſſe würden beweiſen, wer recht 


habe. 


Graf Volpi 
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Einige Zeitungen melden jedoch, daß Pilſudski überhaupt 


Der Marſchall hat 


nicht nach Rumänien fahren werde. 
in Sulejower ber 


ſich am Montag abends auf ſein Landgut 
geben. f 


Die Kriſe in Jugoſlavien 
Balugdſchitſchs Aufgabe. 2 


Belgrad. Die kürzliche Erklärung des Führers der Oppo⸗ 
fition, Pribitſchewitſch, mit den Vertretern der gegenwär⸗ 


An maßgebender Stelle werden jept daher die größten Anſtren⸗ 
gungen zur Entſpannung der innerpolitiſchen Lage gemacht. Den 


ſlapiſche Geſandte in Berlin, Balugdſchitſch, vorbereiten. Im 
Laufe des Dienstag, wurden vom König Außenminiſter Marin. 
to witch, Kriegsminiſter General Hadſchitſſch der Stadt⸗ 
kommandant von Belgrad, General Miloſawtitſch, Sowie der 
Kommandant der Königlichen Garde. General 
empfangen. Der Auftrag zur Regierungsbildung iſt bisher noch 
nicht vergeben worden, da man immer noch nach einer beide 
Seiten befriedigenden Löſung ſucht. N a 
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tigen Regierungsmehrheit keine Verhandlungen anbahnen zu 
‚wollen, hat zu einer neuen Verſhärfung der Lage geführt. 


Ausgleich der ſerbiſch⸗kroatiſchen Gegenſätze ſoll nun der jugo⸗ 
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Zur Ermordung Profogeroffs 
Ernſte Zewürfniſſe innerhalb der Imro? N 

Sofia. Aus einem Schreiben des Auslandskomitees, des 
Zentralkomitees der Mazedonier geht hervor, daß die Ermor⸗ 
dung Protogeroffs auf Befehl des Mitgliedes des Komitees 
Iwanow Smichailoff erfolgte und zwar ohne Zuſtimmung 
eines anderen Komiteemitgliedes. Das Schriftſtück trägt den 
Stempel des Komitees, iſt jedoch ohne Unterſchrift. Die Zurück⸗ 
haltung, die Protogeroffs im Zuſammenhang mit der inneren 
Kriſe der mazedoniſch⸗ revolutionären Bewegung an den Tag ge⸗ 
legt hat, iſt ihm nun zum Verhängnis geworden. Vor allen 
Dingen kam es ihm darauf an, Bulgarien keine Anan⸗ 
nehmlichkeiten zu bereiten. Die „Mazedonia“ meint, die 
Mörder ſeien in den eigenen Reihen der Bewegung zu ſuchen. 
Dieſer Umſtand eröffnet die Ausſicht auf einen blutigen 
Bruderkrieg. Die Erklärung der Auslandsvertretungen des maze⸗ 
doniſchen Zentralkomitees, daß Michajlow offen als Urheber 
des Mordes bezeichnet, beſtätigt zum erſten Mal die ernſten Zer⸗ 
würfniſſe innerhalb der Imro. Die Anhänger Protogeroffs wer⸗ 
den nach dieſer Erklärung mit einem Gegenſchlag wahrſcheinlich 
nicht lange auf ſich warten laſſen. Bemerkenswert iſt, daß die 
Leiche Protogeroffs ohne Ehrenwache und ohne jede Kranzſpende 
aufgebahrt wurde und ein Aufruf des Zentralkomitees lediglich 


in 2 Worten von dem Ableben Protogeroffs Mitteilung 
nta. 


Politiſcher Mord in Bulgarien 


General Protogeroff, der Führer des mazedoniſchen revolu⸗ 
tionären Komitees, fiel am 8. Juli in Sofia einem Revolver⸗ 
attentat zum Opfer. 


Bombenattentat auf den Nankinger 
Vertreter in Charbin 


Peking. Anbekannte Täter warfen eine Bombe auf das 
Gebäude des Vertreters des Nantinger Außenminiſteriums in 
Charbin. Der Nankinger Beauftragte, Zai, wollte gerade ins 
Auto ſteigen. Durch die Exploſion wurde der Wagen zertrüm⸗ 
mert. Der Chauffeur wurde getötet während General Zai unver⸗ 
letzt blieb. Das Gebäude wurde ſofort nach der Exploſion von 
Truppen und Polizei umringt und nach den Attentätern durch⸗ 
ſucht. Vier Chineſen, die verdächtigt werden, das Attentat ver⸗ 
übt zu haben, wurden verhaftet. Bisher iſt noch nicht feſtgeſtellt. 
wer der Anſtifter iſt. Man nimmt an, daß es dieſelbe Organiſa⸗ 
tion iſt, welche den Zug Tſchangtſolins in die Luft ſprengte. 


Exploſionsunglück in Budapeii 
Fünf Nerſonen getötet. 

Budapeſt. In einer Budapeſter Vorſtadt flog am Dienstag 
Nachmittag, wahrſcheinlich infolge Exploſion eines Schwe⸗ 
felbehälters, ein Haus in die Luft. Sämtliche im Haufe 
weilenden Perſonen wurden unter den Trümmern begraben. 
Die Tochter des Hausmeiſters konnte noch gerettet werden. Sie 
iſt aber ſehr ſchwer verletzt, während fünf weitere Bewohner des 
Hauſes nur als Leichen geborgen werden konnten. 


— 


Rach der Vertagung der franzöſiſchen 
gnammer 

Paris. Die franzöſiſche Kammer iſt am Montag in die 
Ferien gegangen. Man nimmt in palitiſchen Kreiſen an, daß ſie 
nicht vor November wieder zuſammentreten wird. Die Finanz⸗ 
kommiſſion wird dagegen bereits im September tagen, um den 
Haushalt für 1929 zu prüfen. Die franzöſiſche Preſſe widmet der 
tägigen Sitzungsperiode der neu gewählten Kammer Nachrufe, 
in denen ſie die drei wichtigſten Gegenſtände dieſer Sitzungs⸗ 
periode hervorhebt: die allgemeine politiſche Ausſprache über das 
Regierungsprogramm, die Stabiliſierungsausſprache und die Ver⸗ 
abſchiedung des Loucheur'ſchen Geſetzentwurſes über den Bau 
neuer Wohnungen. Uebereinſtimmend wird feſtgeſtellt, daß die 
Kammer ihre Arbeiten unter ſehr ungünſtigen Vorzeichen be⸗ 
gonnen, daß ſie jedoch im Laufe ihrer Arbeit ſich auf ſich ſelbſt 
beſonnen habe und es ihr gelungen ſei, die gefährlichen Klippen 
zu umſchiffen. Am ſtärkſten ſeien die inneren Zwieſfältigkeiten 
der Kammer bei der Behandlung der elfäſſiſchen Frage und der 
Frage der Amneſtie zur Geltung gekommen. Die Ausſprache über 
das Elſaß dürfte ſich im Herbſt in einer ruhigen Atmoſphäre ab⸗ 
ſpielen, da bis dahin dem einen oder dem anderen Abgeordneten 
aufgegangen ſein werde, daß die elſäſſiſche Frage nur durch 
äußerſten Takt und Vorſicht gelöſt werden könne. 


Spaltung in der ſüdafrikaniſchen 
Arbeiterpartei 

Kapſtadt. In der ſüdafrikaniſchen Arbeiterpartei iſt 
eine ſchwere Spaltung eingetreten. Der in Durban tagende 
Nationalrat der Partei hat den Ausſchluß des Kriegs⸗ 
miniſters Creswell und von 20 parlamentarrꝛ⸗ 
ſchen Mitgliedern ſeiner Gruppe beſchloſſen. Die 
Spaltung iſt in erſter Linie auf Meinungsverſchiedenheiten 
darüber zurückzuführen, daß die Arbeiterpartei die Koa⸗ 
lition mit den Nationaliſten weiter aufrecht erhalten oder 
ihre Mitglieder aus dem Kabinett Hertzog zurückziehen 
joll. Ein Teil der Partei tritt jedoch für weitere Unter⸗ 
ſtützung der Regierung Hertzog ein, wenngleich die Arbeiter⸗ 
vertreter aus dem Kabinett zurückgezogen werden ſollen. 
Gegen Creswell richtet ſich beſonders der Unwille der 
Mehrheit der in Durban verſammelten Delegierten, weil er 
eine Me ee: Bloomfontein einberufen hatte, 
die über angebliche Mißbräuche der Partei bei der Auswahl 
der Parteivertreter zu Gericht ſitzen ſollte. An dieſer Kon⸗ 
ferenz hatten von den 100 lokalen Organiſationen der Par⸗ 
tei 43 teilgenommen, die einen „Notnationalrat“ gebildet 
hatten. Dieſer Nationalrat hatte ſich zur alleinigen Vertre⸗ 
tung der Partei erklärt und den legalen Nationalrat in 
Acht und Bann getan. Dieſer, der jetzt in Durban tagt, hat 
die Handlungsweiſe Creswells als offene Rebellion ges 
5 . und ihn und ſeine Anhänger aus der Partei ge⸗ 
ſtoßen. 


Der Moskauer Bombenanſchlag 

Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt der in der Nähe von 
Podolsk verhaftete zweite Attentäter unter militäriſcher Be⸗ 
wachung in die Moskauer G. P. U. eingeliefert worden, wo 
ſofort die Vernehmung begann. Der Verhaftete weigert ſich, 
irgendwelche Angaben zu machen und hat ſeinen Namen bisher 
nicht genannt. Es ſoll feſtgeſtellt worden ſein, daß er über 
Bulgarien und Numänien nach Sowjetrußland gelommen iſt und 
einen in Paris ausg 


tellten ſowjetruſſiſchen Paß bei ſich hatte. 
Die G. P. U. iſt der Anſicht, daß der Bombenanſchlag von einer 
Organiſation ausgeführt wurde, die mit dem Auslande in Ver⸗ 
bindung ſteht. Das Verwaltungsgebäude der G. P. A. befindet 
ſich unter ſtarker Bewachung. Der getötete Rotgardiſt iſt im 
großen Saal der G. P. U. aufgebahrt und ſoll am Mittwoch 
mit militäriſchen Ehren beſtattet werden. 

Man nimmt an, daß der Anſchlag gegen die G. P. U. nicht 


ohne Belang auf die Begnadigungen im Schachty⸗Prozeß blei⸗ 


ben wird. Die Begnadigungen find in dieſem Zuſammenhang 
rechtskräftig geworden. 
Für Abberufung Paul Boncours 
als Völkerbundsverireter 
Paris. Das Zentralkomitee des ſozialiſtiſchen Loire: 
Verbandes ſprach ſich mit 32 gegen 6 Stimmen für die 


Abberufung Paul Boncours aus der franzäſiſchen Völ⸗ 
kerbundsvertretung aus. 


2 44 
Das Rätſel um Löwenſtein 
Das Flugzeug des Bankiers beſchlagnahmt. 

Das Flugzeug des verunglückten Finanzmannes Löwen⸗ 
ſteün iſt auf Weiſung der Luftfahrtbehörden unter Vorſchluß 
genommen worden. Sachoerſtändige ſollen Erhebungen 
über die Möglichkeit eines Unfalls anſtellen. Der Pilot und der 
Mechaniker des Flugzeuges find dringlich nach Brüſſel berufen 
worden, um über das Verſchwinden des Bankiers vor den Unter⸗ 
ſuchungsbehörden auszuſagen. 

Die Familie Löwenſteins hat eine Mitteilung veröffentlicht, 
in der ſie erklärt, daß der Tod des Bankiers nach den offiziellen 
Feſtſtellungen und den Zeugenausſagen unzweifelhaft feſtſtehe. 
und, daß er nur auf einen Unfall zurückgeführt werden könne. Das 
Geheimnis konnte im übrigen immer noch nicht gelüftet werden. 
In Brüſſel wurde der bereits angeſetzte Trauergottesdienſt für 
Löwenſtein plötzlich abgeſagt, „da der Tod des Bankiers Löwen⸗ 
ſtein noch nicht endgültig feſtgeſtellt ſei.“ 

Die Ausſagen aller Zeugen des Unfalls, vor allem des 
Piloten, des Mechanikers und des Zollbeamten, die der Landung 
des Flugzeuges bei Dünkirchen beiwohnten, ſuchen die Gerüchte, 
daß Löwenſtein das Flugzeug in Croydon gar nicht beſtiegen 
oder es vor dem Ziel verlaſſen habe, zu entkräften. Auch am 
Sonntag haben ſich zahlreiche franzöſiſche Schiffe von Dünkirchen 
aus auf die Suche nach der Leiche begeben. Die Nachforſchungen 
blieben jedoch erfolglos. 


Löwenſteins letzte Begleiter 
Kapitän Drew, der Löwenſteins Flugzeug bei der Anglücks⸗ 
fahrt führte, beim Studium der Karte vor dem Start in 
Croydon. Links der Mechaniker des Flugzeuges, Little. Rechts 
Frl. Clarke, eine der begleitenden Sekretärinnen. 


Der Auswärtige Ausſchuß 
für den Kellogg-Pakt 


Berlin. Am Schluß der Sitzung des Auswärtigen Aus⸗ 
bon es gab der Se Abg. Scheiden ann (Soz.) 
eme 3 

ige 


n Wünſchen des s 
m er 
Ausdruck. 
ſammenfaſſend, erklärte der Vorſitzende, die große Mehrheit 
des Ausſchuſſes habe ihr Einverſtändnis dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß die Reichsregierung die letzte amerikaniſche 
nn ei den Kelloggpakt alsbald zuſtimmend beants 
wortet. 


N manı 


Ikalieniſche Strafexpedition 
in der Cyrenaika 

Rom. Wie erſt jetzt bekannt wird, wurde in der Cyre⸗ 
naika Anfang Juli eine Strafexpedition gegen Eingeborene, 
die eine Verpflegungskolonne überfallen hatten, unternommen. 
Dabei wurden 71 Eingeborene getötet. Die Italiener verloren 
einen Kapitän und fünf farbige Soldaten, ein Offizier und 28 
Soldaten wurden verwundet. Zwei Tage ſpäter unternahmen 
die Italiener eine neue Strafexpedition. Hierbei wurden 16 
Eingeborene getötet und 21 gefangen genommen. 


Souba der Spieler 
Roman von Edgar Wallace. 


27) 

„Louba kann es wohl nicht ſelbſt geſchrieben haben?“ 

Dr. Warden war es, der auf dieſe mehr mediziniſche Frage 
antwortete. . 

„Ganz ausgeſchloſſen,“ ſagte er mit Nachdruck. „Der Tod 
trat fo gut wie ſofort ein; es war nach menſchlichem Ermeſſen un, 
möglich, noch bis zu dem Pult zu gehen.“ 

Trainor unterſuchte den Schreibtiſch ein zweites Mal und 
zog den dazu gehörigen Stuhl hervor. 

„Er ſaß hier und trug anſcheinend den Morgenrock. Das iſt 
ganz plauſibel, denn es iſt eine kühle Nacht, und er hatte kein 
Feuer.“ 

Ddas erinnert mich daran, daß ich etwas im Feuer bemerkte, 
als ich hereintam,“ ſagte Brown, und Trainer machte ſich ſofort 
an die Suche. ; : 

„Es iſt faſt intakt,“ jagte er frohlockend. „Wo iſt der Diener? 
Können wir die Eiſenſtäbe herausnehmen?“ 

Als Antwort nahm Miller das ſilberne Blech des Roſtes 
hoch⸗ und dann ſchob der Inſpektor behutſam und mit höchſter 
Sorgfalt die dünne Ecke eines Blattes Papier unter die ver 
brannte Aſche und trug ſie, wie ſie war, auf den Tiſch. Gegen 
das ſtumpfe Schwarz des verbrannten Papiers hob ſich deutlieh 
der hellere Schein der Buchſtaben ab. 

w, Man kann es ohne Photographie leſen, ſagte Trainor. „Aber 
jemand hat eine Ecke abgeriſſen, falls fie nicht in die Aſche ge⸗ 
rollen iſt.“ 5 ! 

Er ging zurück und ſuchte die Aſche noch nals durch. 

„Nein, wir haben alles. Die Ecke iſt alſo abgeriſſen — 
mahrſcheinlich die Adreſſe.“ 

„Die Adreſſe?“ wiederholte Hurley Brown geiſtesabweſend 
„Sie meinen, des Briefſchreibers?“ 

„Jawohl. Herr Kommiſſar. Wollen Sie es bitte notieren. 
Herr Kommiſſar, während ich vorleſe?“ fragte Trainor und beugte 
ſich über das karboniſierte Papier. 

„Nur Du biſt imſtande, mich zu retten. Du weißt, was ich 
für ein Leben führe mit — Jemand. deſſen Name ich nicht leſen 
kann. Und Du weißt auch, was Du mir ſchuldig biſt. Emil, Du 
weißt — Die Unterschrift lautet —“ Er ſchraubte jeinen Kopf 


| 
| 


herum, um das Schriftſtück beſſer anſehen zu können. 


Es ſieht 
aus wie ein K, es kann aber auch ein R fein oder ein B. 
würde eine Maſſe Geld geben, wenn ich die Adreſſe hätte.“ 


Kapitel 15. 
Die Frau mit den Handſchuhen. 

Trainor hatte feine Lippen gerade zum Sprechen geöffnet, 
As das ganze Haus von dem lauten Geläute einer Glocke wider⸗ 
Hallte. 

Alle Anweſenden ſchauten auf. 

„Was war das?“ fragte Hurley Brown ſchnell. 

„Die Einbrecherglocke, Herr Kommiſſar.“ keuchte Miller und 
deutete durch die offene Tür nach dem Schlafzimmerfenſter. 

Wieder ertönte die Glocke. . 

„Die Einbrecherglocke? Was meinen Sie damit?“ 

„Sie iſt an der Feuertreppe feſtgemach', und zwar jo, daß, 
wenn jemand die Leiter unten daran herunterzieht, die Mieter 
gewarnt werden“ 

Trainor flog ins Schlafzimmer, ſprang auf deu eiſernen 
Balkon hinaus und blickte hinunter. Er ſah dunkel eine Geſtalt, 
mie geduckt die Leiter heraufkam, und ohne ſich einen Moment 
zu beſinnen, kletterte er zur Feſtnahme des Eindringlings hin⸗ 
unter. 

In dieſem Augenblick bemerkte ihn der Mann, drehte ſich 
um und ſprang ab. Trainor hörte das Aufſchlagen der Füße, 
als er auf dem Boden landete. Bevor er ſelbſt unten ankam, 
war der Beſucher verſchwunden. 

„Merkwürdig, daß die Glocke nicht ging. als ich vorhin hin⸗ 
unterſtieg,“ überlegte er nachdenklich. „Wahrſcheinlich iſt ſie mit 
der eiſernen Leiter verbunden, die unten daran iſt. Aber ich 
bin doch auch dieſe hinabgeſtiegen.“ 

Die Löſung dieſes Geheimniſſes kam einige Augenblicke ſpäter 
mit der Ankunft des Portiers. 

„Ich habe zufällig vor einigen Minuten in meinem Bureau 
Amſchau gehalten, um vielleicht etwas, was für Sie von Bedeu⸗ 
tung ſein könnte, zu entdecken, und dabei bemerkte ich, daß der 
mit der Fevertreppe verbundene Draht durchgeſchnitten war.“ 

„Und nun haben Sie die Stücke zuſammengeſetzt?“ nickte 
Trainor. 

„Ich hielt das in Anbetracht der Umſtände für beſſer,“ ant⸗ 
wortete der Portier. „Aber es iſt mir ein Rätſel, wie der Draht 
durchgeſchnitten wurde. Seitdem mich Herr Leamington herauf⸗ 


ſchickte, um die Feuerglode auszuprobieren, bin ich nicht aus 
meiner Loge herausgekommen.“ 

„Damit iſt der Fall erledigt,“ ſeufzte Brown. Natürlich war 
der Draht noch zerſchnitten, als Trainor das erſtemal hinunter⸗ 
ſtieg, und er muß ungefähr zu derſelben Zeit wieder geflickt 
worden ſein als der Fremde hier erſchien. Ich glaube nicht, daß 
wir zu warten brauchen, Doktor. Wir überlaſſen den Fall dem 
Inſpektor Trainor. Wollen Sie den Diſtriktsarzt anrufen, Herr 
Inspektor?“ 

„Er iſt krank,“ antwortete der Beamte. „Wir haben gebeten, 
uns ſtatt deſſen Dr. Lane vom Diſtrikt Paddington zu ſenden. 
Er behandelt gerade einen Patienten, aber ſobald er zurück ie. 
wird er herkommen. Ich ſoll wohl Miller unter Beobachtung hal⸗ 
ten, Herr Kommiſſar, wie?“ fragte er mit geſenkter Stimme. 
Hurley Brown nickte. 

„Ich glaube zwar nicht, daß er etwas mit dem Mord zu tun 
bat, aber Sie können ihn beobachten laſſen. Er ſoll Ihnen einen 
Bericht geben, was er geſtern abend gemacht hat und wo er ſich 
aufhielt.“ 

Trainor tat noch ein Uebriges. 

Er holte aus dem zitternden Miller eine möglichſt genaue 
Beſchreibung des Beſuchers, der am Abend über den Lieſeranten⸗ 
aufgang gekommen war, heraus. Die Sonntag⸗Morgenblätter. 
die die Geſchichte des Verbrechens ihren Leſern auftiſchten, ent⸗ 
hielten außerdem die folgende Notiz: 

unter Mordverdacht geſucht: ein Mann, genannt „Char 
lie“, etwa 1,70 Meter groß, ſchmächtig, trug einen dunkel⸗ 
braunen Anzug unter einem rehgelben Paletot, eng auf Taille 
gearbeitet, brauner Derbyhut, etwas ſchief getragen, ſchwarze 
Laclſchuhe mit braunem Oberleder, Doeskin⸗Handſchuhe, hell⸗ 
grünes Halstuch, Alter ungefähr 32, dunkle Hautfarbe, etwas 
vornübergebeugt, ſpricht mit rauher Stimme. 

Um drei Uhr morgens kam noch ein Unterbeamter, um In⸗ 
ipeftor Trainor zu helfen. Um fünf Uhr erſchien ein übermüdeter 
Diſtriktarzt, der eine Unterſuchung der beiden Räume anſtellte 
und Anweiſung zur Ueberführung des Toten in das Diſtrikts⸗ 
zeichenhaus gab. Trainor, der die ganze Nacht damit beſchäftigt 
geweien war, die Papiere des Toten, ſoweit er fie finden konnte, 
zu ſortieren, übergab nun die Aufſicht einem Poliziſten, ging zur 
Straße, rief ein Taxi an und fuhr nach der Adreſſe Edwards 
Straße 903. Dort klopfte er an. Er brauchte nicht lange zu 
warten. Die Tür wurde ſehr bald geöffnet, und eine Mädchen⸗ 


ſtimme fragte nach ſeinem Begehr. (Sortjegung folgt.) 


Das Ergebnis der heutigen Verhandlungen zu⸗ g 
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mangelhaft beherrſcht, 
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Korfanty endgültig 


Danncrstag, den 12. Juli 1928 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Donnerstag, den 12. Juli 1928 


f:; —ßvßßß nn 


A Gemeinden und dle Wojemobfhaftsanleihe 


holniſch-Schleſien 


Noch einmal vie neuen Schulanmeldungen 
4 Die diesjährigen Schulanmeldungen in Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
ſien geben der geſamten polniſchen Preſſe Anlaß, zu Freuden⸗ 
* Die Artikelüberſchriften ſind auch danach. Hier 
tut ſich beſonders der „Ill. Kurjer Codzienny“ in Krakau hervor. 
Br zweiten Tag bringt dieſes Hetzblatt, das ſich in der Kaiſer⸗ 
5 —.— vor dem Kriege nicht genug hervortuen konnte, einen ge⸗ 
. Artikel über die ſchleſiſchen Schulanmeldungen und 
ger ieſe wie: „Der deutſche Schulvorrang in Oberſchleſien 
gebrochen“, oder: „Das Deuſchtum in Oberjhlefien in einer Ver⸗ 
zweiflungsdefenſive“ und änliche. Da iſt ſchon die polniſche 
Preſſe in dem ehemaligen Kongreßpolen viel ſachlicher und ob⸗ 
wohl ſie über den Ausgang der ſchleſiſchen Schulanmeldung nicht 
gerade unzufrieden iſt, ſo tiſcht fie die Sache ihren Leſern nicht 
= einer ſenſationellen Aufmachung auf. Polen hat ſoviel andere 
Sorgen, daß es ſich wirklich nicht ſchickt, aus den ſchleſiſchen 
Schulanmeldungen eine Nadelſtichpolitik gegen Deutſchland ſchaf⸗ 
fen zu wollen. Die Wilnafrage wird kaum auf friedlichem Wege 
erledigt werden können und wenn nicht früher, ſo ſicherlich 
ſpäter zu einem neuen Brand führen. Und die inneren Fragen, 
ſind die etwa zufriedenſtellend? Man braucht nur den politiſchen 
Teil der polniſchen oppoſitionellen Preſſe zu leſen und man 
wird zwiſchen den Zeilen herausleſen können, was uns da bevor⸗ 
Offen wird das allerdings nicht ausgeſprochen, weil das 
Preſſedekret dies nicht erlaubt. Angeſichts dieſer wirklich ernſten 
ierigfeiten, in welchen ſich das Land befindet, gleichen dieſe 
Iteudenausbrüche Narrenpoſſen und find auch als ſolche zu 
bewerten. 
= Wir geben zu, daß die polniſche Preſſe mit dem Ausgang der 
tesjährigen Schulanmeldungen in Polniſch⸗Oberſchleſien zufrie⸗ 
ſein kann. Doch hat dieſe Freude ihre Schattenſeiten, die den 
ganzen Freudentaumel in das richtige Licht rücken. Selbſt die 
„Polska Zachodnia“ hat zugegeben, daß in der Zeit der deutſchen 
eldungen, in dem ſchleſiſchen Orte Godulla acht deut. 
N ſchen Familien und zwar an verſchiedenen Stellen die Fenſter⸗ 
heißen eingeſchlagen wurden. Allerdings beſtritt das Blatt, daß 
die Scheibeneinwürfe in Godulla im Zuſammenhang mit den 
Schulanmeldungen ſtehen, was ihm aber niemand glauben wird. 
Da war der polniſche Vereinsſespol in Godulla, der ſich ſelber 
als der Organiſator dieſer Ueberfälle bezichtigte und ſie öffent⸗ 
lich auch verteidigte, viel ehrlicher geweſen und gab ohne weiteres 
zu, daß die Ueberfälle in Godulla ſich infolge elner Empörung 
der Godullapolen wegen der polniſchen Wahlniederlage in 
Deutſchland gegen die Godulladeutſchen gerichtet haben. Das iſt 
auch wirklich die wahre Urſache der Ueberfälle geweſen, die ſich in 
erſter Reihe gegen jene Eltern richteten, die ihre Kinder in die 
polniſche Schule nicht angemeldet haben und ſie logiſcherweiſe 
deutſchen Schule zuführen wollten, vorausgeſetzt, daß ſie 
be bis dahin noch nicht getan haben. Daß bei dieſem Anlaß auch 
ben Deutſche, obwohl ſie keine ſchulpflichtigen Kinder ha⸗ 
en, auch mit einem oder mehreren Steinen durch die Fenſter⸗ 
beiden bedroht wurden, liegt klar auf der Hand und braucht wohl 
einer weiteren Begründung mehr. 
Schulſeg ſich alſo nach den Godullanorjällen über den polniſchen 
57 teg in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft ähnlich wie das Kra⸗ 
auer Blatt freut, dem gönnen wir die Freude, denn ſolche 
„Siege ſind geeignet den Sieger umzubringen. 
Die Ziffern, die aber im Zusammenhange mit den 
jährigen Schulanmeldungen genannt werden, ſind ſehr ab⸗ 
weichend und geben kaum das richtige Bild wieder. Nach der 
polniſchen Preſſe haben wir bereits berichtet, daß in dem neuen 
Schuljahre überhaupt 27 000 ſchulpflichtige Kinder angemeldet 
wurden. Davon find 24174 polniſche und 2926 deutſche Kinder. 
300 deutſche Schulanträge wurden beanſtandet und iſt mit ihrer 
Aufhebung zu rechnen. Dieſe Meldung brachte das 5 
. 9 ch von uns 
oben zitierte Blatt in Krakau. In derſelben ungefähren Zeit 
brachte die Warſchauer Preſſe anders lautende Berichte über die 
Schulanmeldungen aus Kattowitz, die weſentlich abweichend 
ſind. Nach den Warſchauer Meldungen find es keine 27 000 
ſchulpflichtigen Kinder, ſondern nur 23 472 und für die deutſche 
Minderheitsſchule wurden nicht 2926 Kinder, ſondern 3119 an⸗ 
gemeldet. Außerdem wurden 994 Kinder aus der polniſchen 


dies⸗ 


in die deutſche Minderheitsſchule umgemeldet, wovon ungefähr 


die Hälfte nicht übergeführt wird, weil es die de ö 
er 00 was bereits der Schweizer an 

dieſer Kinder feſtgeſtellt hat. Diele 
etwas anders als die Siegesfanfaren des 
Krakauer Blattes. Dieſe Meldung würde nur beweiſen, daß 
die diesjährigen Schulanmeldungen für die deutſche Volks⸗ 
minderheitsſchule nicht weſentlich von den früheren Anmeldungen 
abweicht, und daß die Krakauer Freude ſehr ſtark übertrieben 
iſt. Weiter beweijen noch die Zahlen, daß die Kinder, die durch 
den Schweizer Pädagogen geprüft wurden und in dem abgelau⸗ 
jenen Schuljahre in der polnischen Volksſchule waren, erſt in 
dem neuen Schuljahre in die deutſche Minderheitsſchule über⸗ 
geführt werden. . 


aus der Chriſtlichen Demo- 
kratiſchen Partei ausgeſchloſſen 

4 Die politiſche Stellung des ehem. J 
orfantg, die bekanntlich ſeit dem Amtsantritt des gegenwärtigen 
ewoden Grazynski als Ropräſentanten des Regimes der 
zmoraliſchen Sanierung“ mehr und mehr erſchüttert worden war, 
ürfte nunmehr . erledigt ſein, nachdem er durch neuer⸗ 
lichen Beſchluß der Warſchauer Geſamtpartei in aller Form unter 
Anerkennung ſämtlicher Rechte ausgeſchloſſen und aus der Mit⸗ 
gliederliſte geſtrichen worden iſt. Korfanty hatte bisher mit 
Hilfe einer Anzahl ſeiner ehemaligen Anhänger und Gegner 
des Grazynski'ſchen Syſtems, unter denen ſich beſonders Mit. 
glieder des polniſchen oberſchleſiſchen Klerus befanden, verſucht, 
eine ſelbſtändige oberſchleſiſche Parteigruppe der 
Demotratiſchen Partei aufzuziehen und damit auch erreicht, daß 
er bei den letzten Parlamentswahlen im März d. Is. als Kandi⸗ 
dat aufgeftellt und auch gewählt wurde. Damit hatte er ſich die 
ſcharfe Mißbilligung des Warſchauer Zentralparteivorſtandes 
zugezogen, der Korfanty nach dem bekannten, nicht gerade gün⸗ 


urer bei der Prüfung 
Zahlen klingen doch 


ſtigen Urteil des Marſchallgerichts aufgefordert hatte, ſich aus 


dem politiſchen Leben zurückzuziehen und vor allem nicht mehr 
zu kandidieren. Wie ſich die bisherigen Anhänger Korfantys zu 
dem Ausſchluß ſtellen werden, kann noch nicht mit Beſtemmtheit 
vorausgeſagt werden. Es läßt ſich allerdings vermuten, daß der 
größte Teil von ihnen ſich nicht von der Geſamtpartei Korfanty 


ebiszitkommiſſariats 


Chriſtlichen 


Laut Vereinbarung wurde die geſamte Anleihe für die ſchle⸗ 
ſiſche Wojewodſchaft der polniſchen Emmiſſionsbank in Warſchau, 
Bank Polski, auf Konto des ſchleſiſchen Staatsſchatzes überwiejen. 
Der Wojewodſchaftsrat beſchäftigte ſich mit dieſer Angelegenheit 
und ordnete die Ueberleitung des Geldes an die Kattowitzer Ab⸗ 
teilung der Bank Goſpodarſtwa Krajowego. Die Entnahme des 
Geldes erfolgt auf Grund nachſtehender Bedingungen: Bei einer 
einmonatlichen Kündigung können 37 Millionen Zloty behoben 
werden; bei einer dreimonatlichen Kündigung können weitere 
11 Millionen Zloty behoben werden, und bei einer neunmonat⸗ 
lichen Kündigung dann der Reit, nämlich 30 223 717,53 Zl. Ins: 
geſamt alſo macht die ganze Anleihe 78 223 717,53 Zloty aus, rück⸗ 
zahlbar ſelbſtverſtändlich 100 Millionen Zloty. Bevor das Geld 
uns erreicht hat, ſind annähernd 22 Millionen Zloty in die Erde 
eingeſickert. Daher iſt es auch begründet, wenn fi die Preſſe 
ſo eingehend mit der Verwendung der ſehr teuren Anleihe be⸗ 
aßt. 

Wie bereits in unſerem erſten Artitel geſagt wurde, beträgt 
die Höhe der direkten Inveſtitionen durch die Wojewodſchaft 
43 500 000 Zloty. Das übrige ſoll ausgeliehen werden, und zwar 
an die gemeinnützigen Verbände, ingeſamt 1 250 000 Zloty an die 
Kommunalverbände und die Kommunen. Die Verteilung der 
Gelder an die Gemeinden erfolgt noch im Monat Juli, und zwar 


nach Erfüllung aller erforderlichen Formalitäten. Es wird ein 
Beſchluß des Kreisausſchuſſes bezw. des Gemeindeparlaments 


verlangt. Nachdem alle dieſe Formalitäten erledigt werden, wird 
das Geld jofort an die Kreis⸗ bezw. ſtädtiſchen Srarkaſſen über⸗ 
wieſen Da die Kommunen dieſe Beträge nicht ſofort für die 
cusgeliehenen Inveſtitionen verwenden werden, ſo können ſie mit 
dem Gelde arbeiten und manches Nützliche dafür ſchaffen. f 

Von den Kreisausſchüſſen bewerben ſich nur drei Kreiſe um 
eine Anleihe, und zwar Kattowitz, Pleß und Tarnowitz. Der 
Kreis Kattowitz verlangt 1 400 000 Zloty, die er für den Ausbau 
der Waſſerleitungen und der Kreisſtraßen benötigt. Weſentlich 
beſcheidener in ihren Anſprüchen ſind ſchon die zwei weiteren 
Kreiſe Tarnowitz und Pleß. Der Kreis Tarnowitz verlangt 
500 000 Zloty für ein Krankenhaus und der Kreis Pleß 400 000 
Zloty für ein Beamten⸗ und Arbeiterhaus. Insgeſamt alſo wer- 
langen die drei Kreisausſchüſſe 2 300 000 Zloty. 

Von den Gemeinden haben ſich auch nur einzelne, und zwar 
die größeren Induſtriegemeinden gemeldet. Insgeſamt ſind es 52 
Gemeinden, die da den Betrag 32 200 000 Zloty als Anleihe ver⸗ 
langen. An erſter Stelle ſteht die Wojewodſchaftshauptſtadt Kat⸗ 
tawitz, die ein aufoktroyiertes Stadtparlament beſitzt und eine An⸗ 
leihe in Höhe von 9 350 0000 Zloty fordert. In der letzten Sitzung 


der kommiſſariſchen Rada wurde bereits über dieſe Anleihe ges 
ſprochen und fie ſogar aufgeteilt. Für dieſes Geld wird nämlich 
ein ſtädtiſches Krankenhaus, ferner die Ausdehnung von Waſſer⸗ 
leitungen, der Ausbau des ſtädtiſchen Schlachthauſes, der Bau 
einer neuen Markthalle und einer Volksſchule in Kattowitzer 
Halde gebaut. Das iſt alſo der Bauplan der Wojewodſchafts⸗ 
hauptſtadt und daraus kann man entnehmen, daß alle dieſe In⸗ 
veſtitionen tatſächlich dringend ſind. Pr 

Die Stadt Königshütte iſt ſchon viel beſcheidener in ihren 
Anſprüchen. Sie verlangt nur 3 000 000 Zloty und will für dieſes 
Geld die Kanaliſation und die Straßen ausbauen, und außerdem 
eine neue Handelsſchule bauen. Hat denn die Stadt Königshütte 
genügend Volksſchulen? Soviel wir wiſſen, quetſchen ſich dort 
So und mehr Kinder in einer Klaſſe und in den Volksſchulen ſind 
verſchiedene ſtaatliche Inſtitutionen untergebracht. Eine hohe 
Anleihe erhält die Stadt Bielitz, nämlich 4 Millionen Zloty, da 
ſie dafür das Waſſerleitungsnetz bei ſich ausbauen will. Weiter 
kommen in Frage die Stadt Myslowitz mit 1300000 Zloty für 
die neue Viehzentrale, dann Tarnowitz mit 1 Million Zloty für 
Kanaliſation, Schule und ſonderbarerweiſe für ein Kreiskom⸗ 
mando, Teſchen mit 620 000 Zloty, ebenfalls für Waſſerleitungen: 
Obdachloſenheim, Kanaliſation und Schlachthaus, Rybnik mit 
900 000 Zloty für Waſſerleitungen, Schlachthaus, Elektrizitäts⸗ 
werk und Markthalle, Lublinitz mit 300 000 Zloty für Elettrizi⸗ 
tätswerk und Kanaliſation und Sohrau mit 400 000 Zloty für ein 
Gemeindehaus und Elektrizitätswerte. Von den 17 ſchleſiſchen 
Städten verlangen alſo nur 12 Städte eine Anleihe, und zwar 
in einer Höhe von 19 480 000 Zloty. 

Nach den Städten kommen die Gemeinden, von welchen nur 
39 auf eine Anleihe Anſpruch erheben. In der ſchleſiſchen Woje⸗ 
wodſchaft ſind 32 große Gemeinden, die mehr als 10000 Einwoh⸗ 
ner zählen. Reichlich die Hälfte der großen ſchleſiſchen Gemein⸗ 
den erheben keinen Anſpruch auf die Anleihe. Die Gemeinde 
Rosdzin, die in einer Privatwohnung ſitzt, braucht auch keine An⸗ 
leihe. Selbſt die größte Induſtriegemeinde wie Siemianowitz 
braucht kein Geld. Die größten Anſprüche von den großen Ge⸗ 
meinden ſtellen Wielkie Hafduki (Bismarckhütte), die 2 Milli- 
onen Zloty für eine Schule, Kanaliſation, die mechaniſche Bäckerei 
und Straßenausbau verlangen. Schwientochlowitz will 1 Million 
Zloty haben, ebenfalls für Kanaliſation und Waſſerleitung. Dann 
kommen die Gemeinden Friedenshütte, Rydultau, Lipiny, Bir⸗ 
tenhain mit je 500 000 Zloty Anleihe, und zwar für Schulbauten, 
Altersheim, Straßenpflege uſw., alſo lauter nützliche Dinge. Auch 
alle übrigen Gemeinden wollen die Anleihen für nützliche öffent⸗ 
liche Einrichtungen verwenden. 
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zuliebe loslöſen wird, zumal man den Ausſchluß der anderen 
Mitglieder des oberſchleſiſchen Parteivorſtandes rückgängig ge⸗ 
macht und damit Brücken für einen ehrenvollen Rückzug gebaut 
hat. Das Kattowitzer Organ Korfantys, die „Polonia“ nimmt 
bezeichnenderweiſe zu den Vorgängen noch keinerlei Stellung, 
während das Regierungsorgan, die „Polska Zachodnia“, die Be⸗ 
ſchlüſſe des Warſchauer Zentralparteivorſtandes in aller Aus⸗ 
führlichteit mit enſprechenden Kommentaren veröffentlicht. 


Keine Rückſicht mehr? 


Vor einem Monat berichteten wir, daß laut Verfügung der 


Generaldirektion der „Spolka Gieſche“, Sitz Kattowitz, eine all⸗ 
gemeine Sperrung der elektriſchen Beleuchtung für Arbeitsloſe 
und Invaliden in den Werkswohnungen vorgenommen wurde. 
ganz gleich ob dieſelben die Erklärung abgaben, den Lichtzins 
zu zahlen. Die Häuſerverwalter haben ſtrikt dieſe Verordnung 
durchgeführt, obwohl vom Oberdirektor Fiſcher in drei Fällen 
vor den Betriebsräten erklärt wurde, daß bei Weiterzahlung 
des Lichtzins keine Sperrung der Beleuchtung vorgenommen 
werden ſoll. Da bei Wiederanlegungen der Arbeiter aus den 
Werkswohnungen die Verwaltung die rückständigen Mieten und 
Lichtzins immer reſtlos einzieht, iſt es verwunderlich, daß trotz 
dieſer Erklärungen die Häuſerverwalter aus Nickiſchſchacht und 
Gieſchewald nach Verlauf der ſchon einmonatlichen Sperrung 
des Lichts nichts unternehmen wollen und die Schuld auf die 
Generaldirektion der „Spolla Gieſche“ ſchieben, welche dazu noch 
Stellung nehmen jol. Unbegreiflich iſt es, daß die Erklärungen 
des Oberdirektors Fiſcher eine Null bedeuten und von den 
Untergebenen nicht beachtet werden. Oder ſind dies weiter nichts 
wie Schikanen gegen Arbeitsloſe. welche man dadurch in Pri⸗ 
vatwohnungen gegen Tauſch herausbefürdern will. Es iſt eben 
verwunderlich, daß von ſeiten der „Spolka Gieſche“ nichts getan 
wird, obwohl ſchon 5 Wochen nach den Erklärungen vergangen 
ſind. Ein Entgegenkommen von dieſer Seite wäre wohl am 
Platze, oder ſcheut man die neuen Arbeitsunkoſten, die wieder 
laut durch die Schuld der Häufernermalter entſtanden find. Wir 
hoffen, daß die „Spolfa Gieſche“ obigen Wunſch der Arbeitsloſen 
auf dem kürzeſten Wege erledigen wird. 


Die Löhne im Baugewerbe 

Bei der erfolgten Intervention der Delegierten des Arbeit⸗ 
geberverbandes für das Baugewerbe, Sitz Kattowitz, beim Ar⸗ 
beitsminifterium in Warſchau, ift der Delegation gegenüber 
klar zum Ausdruck gebracht worden, daß an der Verbindlich⸗ 
feitserffärung betreffs Zahlung der neufeſtgeſetzten Löhne, rück⸗ 
wirkend ab 1. April 1928, nichts mehr geändert werden könne. 
Allerdings wurde der Standpunkt vertreten, daß dieſe Neurege⸗ 
lung der Löhne rückwirkend ab 1. April, hauptſächlich für die⸗ 
jenigen Arbeitgeber im Baugewerbe eine Härte bedeutet, welche 
fefte Verträge mit ſtaatlichen Behörden bereits vorher abge⸗ 
ſchloſſen hatten. Wie es heißt, fort ſich mit dieſer Lohnfrage 
eventl. noch der Miniſterrat beſchäftigen, ſo daß ſeitens der Ar⸗ 
beitgeber eine entſprechende Löſung der Frage erhofft wird. 


Schwarze Liſten 

Sämtliche Klaſſenlehrer der polniſchen Schulen in Schwien⸗ 
todjlowig ethielten von dem Schulleiter Kobylinski ein vertrau⸗ 
liches Rundſchreiben, nach welchem ſie feſtzuſtellen haben, wer 
nach Ablauf des Termines für die Anmeldungen in die polniſche 
Schule, ſeine Kinder für dieſe nicht angemeldet habe. In dem 
Rundschreiben wird vermerkt, daß die Adreſſen der betreffenden 
Eltern, vor allem der Beruf und die Arbeitsſtelle genau ange⸗ 
geben werden müſſen, da die Feſtſtellungen an den Hauptvor⸗ 
ſtand des Weſtmarkenvereins gehen. 


Dieſes Rundſchreiben bezweckt alſo nichts anderes, als eine 
Anfertigung von ſchwarzen Liſten, zu welchem Zweck, iſt ja zur 
Genüge bekannt. Wir gehen nicht fehl in der Annahme, daß 
binnen kurzer Zeit eine Reihe von Schwientochlowitzer Arbei⸗ 
tern wieder aufs Straßenpflaſter geworfen werden. 


Drzymalas Dank 

In einem an den „Kurjer Warszawski“ gerichteten Schrei⸗ 
ben teilt Michael Drzymala „mit der größten Freude und Dank⸗ 
barkeit“ ganz Polen öffentlich mit, daß er ſich auf der eigenen 
ſechzig Morgen großen Wirtſchaft in Grabowno, Kreis Wirſttz. 
niedergelaſſen habe. Er ſei für die zu preußiſchen Zeiten in 
ſeinem Zigeunerwagen zugebrachten Leidensjahre durch das 
wiederaufgeſtandene Vaterland reichlich belohnt worden und 
danke daher herzlich ſeinen zahlreichen edlen Wohltätern, beſon⸗ 
ders dem Baron Joſeph Weyſſenhoff in Bromberg, dem verſtor⸗ 
benen Staroſten Nieſtolowski aus Bromberg, dem Dekan 
Zdgislaw Zakrzewski aus Wollſtein, der Landesabteilung der 
Pofener Wofewodſchaft, den Abgeordneten verſchiedener Sejm- 
fraktionen und endlich den Herren vom Miniſterrat und dem 
Präſidenten der Republik, die es ihm ermöglicht haben, das 
herrliche Stückchen heimiſcher Erde in Beſitz zu nehmen, auf dem 
er bis zu ſeinem Lebensende arbeiten wolle, um es ſeinen Nach⸗ 
kommen zu übergeben, an denen, ſo Gott wolle, das Vaterland 
einſt ſeine größte Freude erleben werde. 

Wie viele Deutſche aus Polen hätten ſich glücklich geſchätzt, 
wenn ſie in ihren Leidenszeiten einen Drzymalawagen gehabt 
hätten und im Beſitz der eigenen Scholle geblieben wären! 


Kuſtos klagt gegen den polniſchen Staat 


Eine intereſſante Klage hat der Verleger des in Kat⸗ 
towitz erſcheinenden „Glos Gornego Slonska“, Jan Kuſtos, 
beim oberſchleſiſchen ae in Beuthen eingereicht. 
Die Klage behandelt die Belieferung der Re ierungsſtellen 
mit Pflichtexemplaren. Nach dem Preſſedekret hat jeder 
Zeitungsverlag an die Behörde 3 Pflichtexemplare zu lie⸗ 
De ordnete der Innenminiſter Skladkowski an, daß 
e ein weiteres Pflichtexemplar an die Staats⸗ und Univer⸗ 
ſitztsbibliotheken zu liefern find. Gegen letztere Verord⸗ 
nung richtet ſich die Klage von Kuſtos. 


30000 Zloty unterſchlagen 


Verhaftet wurde der frühere Geſchäftsfuhrer Yoremski 
einer Kattowitzer Konſumfiliale der polniſchen Berufsvereini⸗ 
gung, der einer Unterſchlagung von 30 000 Zloty zum Schaden 
dieſer Konſumgenoſſenſchaft beſchuldigt wird. Borowski wurde 
dem Kattowitzer Unterſuchungsgefängnis zugeführt. 


flaltowitz und Umgebung 


Bom Junungsverband der Handwerker. Auf der lezten 
Borftandsfigung — Innungsverbandes, Sitz Kattowitz, wurden 
nähere Ausführungen über die gegenwärtige Lage bei der 
Handwerkskammer gemacht und zugleich die. Abhaltung der 
nächſten Haupttagung erwogen. Generalſelretär und Syndikus 
Adamczyt gab einen Bericht über die letzte Reviſion in der 
Handwerkskammer. Das Vorgehen des Verbandsſyndikus wurde 
bei der Ausſprache von den Verſammelten allgemein gebilligt. 
Als neue Mitglieder des Junungsverbandes Wurden Dbermeifter 
Bawaj, Siemianowitz; Obermeiſter Wilt, Tarnowitz; Wojtek aus 
Chropaczow; Obermeiſter Sonſalla und Oſenſetzer Larysz aus 
Königshütte hinzugewählt. Die Beſtätigung der Mitglieder 
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ſind abzuführen für Monat Juli bei Mftündiger 


720 Groſchen. 


l auf der nächſten Delegiertenverſammlung erfolgen. Als 
Hauptredner der diesjährigen Haupttagung iſt Schuhmacher⸗ 
Obermeiſter Gonka aus Lipine beſtimmt worden. Die nähere 
Tagesordnung wird noch feſtgeſetzt. 

Die neue ſtädt. Kinder⸗Bewahranſtalt. Das ſtädtiſche 
Wohlfahrtsamt in Kattowitz macht von neuem darauf auf⸗ 
merkſam, daß neben der Kinderkrippe auf der ul. Dom⸗ 
browki N in Kattowitz eine neue Kinder⸗Be⸗ 
wahranſtalt nach Art der Volks⸗Kindergärten errichtet wor⸗ 
den iſt. Zwecks Beauſſichtigung werden in allererſter Linie 
Kinder ſolcher Mütter angenommen, welche einer Beſchäfti⸗ 


gung nachgehen müſſen. Die Gebühr beträgt täglich 50 


Groſchen. Für arme Mütter treten Erleichterungen ein und 
zwar dergeſtalt, daß je nach den vorliegenden Umſtänden, 
von der Erhebung einer Gebühr ſogar ganz abgeſehen wird. 
Der Aufenthalt der Kinder in der Bewahranſtalt dauert 
tagsüber in der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 4 Uhr nach⸗ 
mittags. Aufgenommen werden können laut Bekanntgabe 
des Wohlfahrtsamtes noch 10 Kinder. Anmeldungen ſind 
im Büro des ſtädtiſchen Wohlfahrtsamtes (Urzond Opieki 
Spoleczuy) in Kattowitz, ul. Mlynska 4, Zimmer 33, vor⸗ 
zunehmen. 

Böſe Bubenſtreiche. In letzter Zeit kann man wieder⸗ 
holt die Beobachtung machen, wie ſich Schulbuben meiſt 
kurz vor dem Herannahen der Straßenbahn an den Schienen 
beſchäftigt machen, um in letzter Sekunde unter großem 
Hallo auseinanderzuſtieben. Derartige Jungens finden 
ihren Spaß daran, Knallerbſen oder Beutelchen mit ſoge⸗ 
nannten Platzpatronen unter das Gleis zu legen und beim 
Befahren der fraglichen Stelle durch die herankommende 
Straßenbahn die Wirkung abzuwarten. Wie gefährlich ein 


derartiger, unangebrachter Zeitvertreib für die beteiligten 


Jungen werden kann, zeigte ſich am geſtrigen Dienstag nach⸗ 
mittag auf der ul. Marszalka Pilfudskiego in Kattowitz. 
Ein Knabe, welcher gleichfalls irgend einen Gegenstand 
unter das Gleis gelegt hatte, verſuchte ſchnell auf den Bür⸗ 
gerſteig zu gelangen. Er beachtete die Hupenſignale eines 
herannahenden Perſonenautos nicht und wäre faſt zu Bo⸗ 
den geriſſen worden, wenn der Chauffeur nicht die Geiſtes⸗ 
gegenwart beſeſſen hätte, ſofort zu ſtoppen. Durch eilige 
Flucht entzog hin der unvorſichtige Schulknabe der verdien⸗ 


‚ ten Tracht Prügel. 


Fertigſtellung des neuen Geſchäftshauſes. In den letz⸗ 


ten Tagen iſt das neue Geſchäftshaus auf dem Eiſenbahn⸗ 


gelände zwiſchen ulica sw. Jana und Dworcowa im Rohbau 
fertiggeſtellt worden. Z. Zt. werden die Innenarbeiten 
durch die Baufirma Korthals ausgeführt. Am 1. Auguſt 
oll das Gebäude ſeinem eigentlichen Zweck offiziell über⸗ 
geben werden. Das Gejamtgebäude weiſt einen Umfang 
von 33,75 mal 11,75 Metern auf. Vorhanden find 7 Ge⸗ 
ſchäfts⸗, 5 Lager⸗, 4 Büro⸗ und 7 Kellerräume. Ein Teil der 
Räume iſt inzwiſchen bereits verpachtet worden. 1 

Die Grünanlage auf dem Andreasplatz. Die ſtädtiſche 
Gartenbauverwaltung in Kattowitz hofft die Arbeiten auf 
dem Plac Andrzeja (Andreasplatz) in Kattowitz ſoweit zu 
fördern, daß ab morgigen Donnerstag mindeſtens ein Drit⸗ 
tel der inzwiſchen fertiggeſtellten Anlage der Bürgerſchaft 
zur Benutzung übergeben werden kann. 

Die Bekämpfung des Schmuggels. An der Grenze bei 
Baulsdorf ſtießen Grenzbeamte auf eine Gruppe von 
Schmugglern, die auf den Anruf ſchleunigſt das Weite 
züchten. Die Grenzbeamten machten von der Dienſtwaffe 
Gebrauch, wobei drei der Schmuggler fahnen Wen 5 
Alle drei wurden feſtgenommen. Bei ihnen wurden 63 
Kilogramm Tabakwaren vorgefunden. Diesmal ſind alſo 
die Herren Schmuggler böſe reingefallen. 
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Königshütte und Amgebung 


Wünſche der Sozialrentner. 

Auf der Verſammlung des Sozialrentner⸗Verbandes 
am 26. Juni 1928 in Königshütte bei der Anzahl von 700 
Verſammelten wurden zwei . gewählt. Eine 
Delegation an den Knappſchafts⸗Verein zu Tarnowitz, die 
zweite an den Wojewodſchaftsrat zu Kattowitz. 

Die Delegation an den Wojewodſchaftsrat wurde am 7. 
Juli 1928 mit folgenden Wünſchen entſandt: 

Bereitſtellung reichlicher Gelder ; Einkauf von Kar⸗ 
toffeln, Kohle, Kraut, warmer Bekleidung und Schuhe für 
die Mitglieder und deren Kinder. Die Verteilung der oben⸗ 
genannten Artikel ſoll in der Norm unſerer Renten, gemäß 
der Inſtruktion des Wojewodſchaftsrates vom Jahre 1927 
erfolgen. 

f 100 Prozent Erhöhung der Renten aus allen Verſiche⸗ 
rungskaſſen, 100 Prozent Erhöhung aus den Privat⸗Hüt⸗ 
tenkaſſen, freie 
mente. 0 5 ; 

Einführung von billigen Kaufläden, mit Artikeln des 
täglichen Bedarfs für Invaliden, Witwen, Waiſen, Ar: 
beitsloſen und Armen. 

Beſchleunigte Ausarbeitung der Beweiſe für die Er⸗ 
höhung von 33 Prozent der Invalidenrente von der Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt Königshütte. 


Stadtverordnetenſitzung. Die nächſte Stadtperordnetenſitzung 
in Königshütte findet am Mittwoch, den 18. Juli, nachmittags 
5 Uhr ſtatt. Als hauptſächlichſter Punkt ſteht die Aufnahms der 
Anleihe von 3 Millionen zu Inveſtitionszwecken auf der Tages: 
ordnung. U. a. wird auch das neue Stadtwappen zur Anſicht 
ausgelegt werden. Die geheime Sitzung wird ſich mit Anſtellung 
von Beamten befaſſen. 8 

Von der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule. Der Unterrichts⸗ 
plan iſt wie folgt neu aufgeſtellt worden: Vorbereitungsklaſſe 
Dienstag und Donnerstag , 2. Vorbereitungsklaſſe Montag und 
Freitag, Klaſſe 1 a Montag und Mittwoch, Klaſſe 1b Donnerstag 
und Freitag, Klaſſe 16 Mittwoch und Freitag, Klaſſe 2a Montag 
u Donnerstag, Klaſſe 2b Mittwoch u. Freitag, Klaſſe 2 Mon⸗ 
tag, Dienstag und Donnerstag. Die Schüler haben ſich pünktlich 
um 2 Uhr nachmittags an den oben bezeichneten Tagen in der 
Volksſchule in der ul. Dabrowskiego einzufinden. Der Unterricht 
wird unm 5,25 Uhr geſchloſſen. 

Neuregelung der elektriſchen Gebühren. Für eine Kilowatt⸗ 


ſtunde elektriſcher Energie bei einer Metallfadenlampe zu 150 


Volt beträgt der Preis 60 Groſchen. Der Lichtpreis wurde dem⸗ 


entſprechend für die Monate Juli, Auguſt und September erneut 


ähler haben 
rennzeit bei 
16 Kerzen 110, 25 Kerzen 165, 32 Kerzen 215. 50 Kerzen 325, 75 
Kerzen 405, 100 Kerzen 540 Groſchen. Für den Monat Auguſt 
bei 120 Stunden Brenndauer bei 16 Kerzen 145, 25 Kerzen 215, 
32 Kerzen 290, 50 Kerzen 430, 75 Kerzen 540 und 100 Kerzen 
Für den Monat September bei 160ſtündiger 


ſeſtgeſezt. Von Verbrauchern, die keine eigenen 


ärztliche Behandlung und freie Medika- 


Brenndauer bei 16 Kerzen 190, 25 Keen 230, 32 Kerzen 383, 50 
Kerzen 580, 75 Kerzen 720 und 100 Kerzen 960 Groſchen. 

Ein falſcher Polizeibeamter. Ein gewiſſer Georg Kozik wurde 
dieſer Tage feſtgenommen, weil er ſich als Kriminalbeamter aus⸗ 
gab. Der falſche Kriminalbeamte führte Hausrepiſionen durch 
und ließ ſich hier und da auf der Straße Legitimationen von 
Paſſanten vorweiſen. Ob der Gauner irgend jemanden geſchädigt 
hat, wird ſich noch herausſtellen. 


Siemianowiß 


Vorſicht mit jenen Mädchen. Es find aus unjerem 
Orte Vorfälle zu melden, die ſich die Feder eines Berichter⸗ 
ſtatters ſträubt, zu ſchreiben. Jedenfalls werden die Müt⸗ 
ter von Siemianowitz aufmerkſam gemacht, ihre minderjäh- 
rigen Töchter mehr unter Aufſicht zu halten, da es gewiſſen⸗ 
loſe junge Leute genügend gibt, die die Unerfahrenheit von 
Kindern ausbeuten. 

Auf fremde Rechnung. Einen ſauberen Freund hat ein 
Arbeiter in dem Maurer M. gefunden, mit dem er einen 
Betrag von 10 Zloty im Lokal umſetzte. Den Reit von 25 
Zloty ſtahl ihm der Freund und verkonſumierte dieſe in 
einem Kaffee. 

Marktdiebſtähle. Auf dem Wochenmarkt wurde der Fr. 

Korpok aus Bytkow eine Damenuhr mit Kette und ein ge⸗ 
wiſſer Geldbetrag geſtahlen, welche fie im Handtäſchchen, 
und dieſes wieder in der Markttaſche aufbewahrte, ge⸗ 
Kohlen. — Einem gewiſſen Roſicki wurden aus der Ma): 
nung Anzüge und Wäſche verſchiedener Art geſtohlen. Die 
Täter ſind in beiden Fällen unerkannt. 

Widerſtand gegen die Staatsgewalt und wegen Beam⸗ 
tenbeleidignug hatte ſich vor dem Schöffengericht zu verant⸗ 
worten die unverehelichte S. P. von der ul. Smielewskiego 
in Siemianowitz. Sie hatte eine Auseinanderſetzung mit 
dem Poliziſten J. Der Widerſtand konnte ihr nicht nach⸗ 
gewieſen werden und ſo erhielt ſie wegen Beamtenbeleidi⸗ 
gung eine Geldſtrafe von 50 Zloty, bezw. 5 Tage Haft. 


Myslowitz 
Die Geiſtlichen und die kurzen Frauenröcke. 


Wenn „Sie“ jo dahinſchreitet in einem gar kurzen Rock, 
der nicht einmal die Knie deckt, und zwar gerade auf die 
Kirche zu, ſo packt einen Hochwürden eine berechtigte und 
begründete Wut. Vielleicht andermal, abends oder ‚two, 
aber doch nicht in der Kirche, denn hier wird bei einem ſol⸗ 
chen Anblick das Beten vergeſſen. Die jungen Männer und 
nicht gerade die jungen allein, ſchauen dann anſtatt auf die 
heiligen Bilder auf die Frauenwaden. Nicht minder ver⸗ 
werflich ſind die tief ausgeſchnittenen Bluſen, die ja mei⸗ 
ſtens noch ohne Aermel ſind. Da finden ſich nämlich Män⸗ 
ner in der Kirche, die ſich ganz und gar vergeſſen und insbe⸗ 
londere bei der K 


neo 10 eigen, ſondern 


frommen Schäfchen verführen und daher haben die Hoch⸗ 
würden in Myslowitz dieſen ſündhaften Weibern den Ein⸗ 
tritt in die beiden Kirchen verboten. Keine ſoll ſich unter⸗ 
ſtehen, das Bethaus, die heilige Stätte in einem kurzen 
Rock oder einer ausgeſchnittenen Bluſe zu betreten. Ein 


beſonderer Gottesdiener wacht beim Eingange in die Kirche 


und weiſt eine jede Evastochter zurück. Schleicht ſich doch 
aber eine unbemerkt in die Kirche ein, ſo wird ſie heraus⸗ 


geführt, wie dies am Sonntag geſchehen iſt. Die Myslo⸗ 
witzer Mädchen ſind ob dieſer son in eine dumpfe 
ſchon ein Plätzchen 


Verzweiflu eraten. Sie möchten fi 
im 5 und das erreicht man nur durch die 
Kirche, andererſeits aber die Mode, gegen die abſolut nichts 
zu machen iſt. i 


Der einzigite Ausweg wäre, ſich einen be⸗ 
ſonderen Kirchen rock — aber dazu fehlen wieder 
die nötigen Moneten. 


Vereitelter Flucht⸗ und Selbſtwordverſuch. 
Der berüchtigte Banditenführer Pakula, der wegen einer Reihe 
ſchwerer Mordtaten zu lebenlänglichem Zuchthaus verurteilt 
worden iſt, unternahm dieſer Tage während der Freiſtunde im 
hieſigen Gefängnis einen Fluchtverſuch. Er beſand ſich bereits 
außerhalb der Gefängnismauer, wurde jedoch von der Polizei 
und den Gejängnisbeamten geſtellt und wieder in feine Zelle zu⸗ 
rückgebracht. Dort wollte er ſich durch Erhängen das Leben 
nehmen, konnte jedoch auch daran verhindert werden. 


Bielitz und Amgebung 


Freitod einer Dreizehnjährigen. Die 13 Jahre alte Tochter 
Anna der Familie Wilczek verübte aus bisher unbekannten Grün. 
den in der elterlichen Wohnung Selbſtmord durch Trinken von 
Eſſigſäure. 


Deuiſch⸗-Oberſchleſien 


Landjäger, Schutzpolizei und Kommuniſten. 

Im Preußiſchen Landtag iſt folgende kleine Anfrage Nr. 66 
von Schwenk, Kaspar, Jendroſch, Tunkel und den übrigen Mit⸗ 
gliedern der Fraktion der Kommuniſtiſchen Partei eingegangen: 

Am 30. Mai 1928 wurde der Zimmermann Karl Bramboſch 
aus Krappitz, Krs. Oppeln, in der Gaſtwirtſchaft Gilmik in 
Kl. Strehlitz, Kreis Neuſtadt, als er nach Haufe gehen wollte, 
von den beiden Landjägern Schmidt und Heinicke plötzlich über⸗ 
fallen. Die beiden Landjäger wollten ihm eine Piſtole, die 
er bei ſich trug, fortnehmen. Bei dieſem Handgemenge ging die 
Piſtole los und traf den Landjäger Heinicke ins Bein. Der 
Landjäger Schmidt zog darauf ſeine Piſtole und ſchoß auf den 
entwaffneten Bramboſch. Ein Schuß ging fehl, der zweite traf 
ihn in den Hals. Bramboſch brach zuſammen, dabei äußerte 
Schmidt: „Du Hund, jetzt habe ich Dich erledigt“. Der ſchwer⸗ 
verletzte Bramboſch wurde liegen gelaſſen und blutete, bis ſich 
ein Arzt Dr. Soballa ſeiner annahm. Daraufhin wurde Karl 
Bramboſch in ein Auto geſchafft zum Transport nach dem 
Krankenhaus Krappitz. Die Krappitzer Polizeibeamten Hytrek 
und Brilka waren zugegen. Der Polizeibeamte Brilka hat den 
ſchwerverletzten Bramboſch im Auto geboxt und geſtoßen. Karl 


wahr — 


Börſenturſe von 11. 7. 1928 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Warſchau Ä „1 Dollar { 3 = 8.91 21 


= 893 K 

Berlin. . 10zi = 46.86 Rmk. 
Kaltowitz. . . 10 Amt, = 213.40 zt 
1 Dollar 8.91 el 

100 21 = 46.86 Rmk. 


Bramboſch wurde nach Beſſerung ſeiner Verwundung aus dem 
Krankenhaus nach dem Gerichtsgefängnis Krappitz überfü 

wo er ſich zur Zeit noch befindet. Karl Bramboſch iſt im Kriege 
mehrere Male ſchwer verwundet geweſen und leidet ſehr ax 
ſeinem Nervenzuſtand, jo daß ſein Geſundheitszuſtand im Ges 
fängnis auf das ſchwerſte gefährdet iſt. Wir fragen: Billigt 


das Staatsminiſterium das Vorgehen der Landjäger und Por 


lizeibeamten? Was gedenkt es gegen den Landjäger Schmidt 
und den Polizeibeamten Brilka zu veranlaſſen? 
Kommentar überflüſſig! 


Noch ein Opfer Balzers. 

Landjägermeiſter Nagel, der bei dem Zujammenftog mit dem 
Raubmörder Balzer in Johnsdorf, wobei auch der Wirtſchafts⸗ 
inſpektor Rother den Tod fand, durch zwei Schüſſe ſchwer ver⸗ 
letzt wurde, iſt jetzt ſeinen ſchweren Verletzungen im Kranken⸗ 
haus Brieg erlegen. Eine für die Ergreifung Balzers ausge⸗ 
ſetzte Belohnung von 1000 Mark iſt auf 2000 Mark erhöht wor⸗ 
den, da auch der Regierungspräſident von Breslau eine Bes 
lohnung von 1000 Mark ausgeſetzt hat. Balzer ift in den letzten 
Tagen wiederholt im Kreiſe Brieg und Nachbarkreiſe Falken⸗ 
berg geſehen worden. 


Beuthen. (der Handgranatenwerfer gefaßt?) 
Unter dem Verdacht, die Handgranate in den Ladeneingang des 
Ter pichhauſes Wachsmann geworfen zu haben, wurden der 
Schloſſer G. und der Schweißer K., beide von hier, feſtgenommen 
und dem Gerichtsgefängnis zugeführt, wo ſie auch von dem Unter 
ſuchungsrichter für ausreichend verdächtig gehalten worden find, 
lo daß die Unterſuchungshaft angeordnet worden iſt. Nach dem 
Ergebnis der polizeilichen Ermittelungen iſt K. diejenige Perſon, 
die nach dem Attentat von der Dyngosſtraße aus die Flucht er⸗ 
griffen hat. Er wurde aber von verſchiedenen Perſonen über die 
Lange Straße, Schneiderſtraße über den Ring bis nach dem 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Ring verfolgt, wo er dann feſtgeharten und 
den im Laden von in ſich aufhaltenden Beamten der 
Polizei übergeben werden konnte. G. wird beſchuldigt, das 
Attentat begünſtigt zu haben, da er in der fraglichen Nacht mit 
K. im früheren Automat auf dem Kaiſer⸗Franz⸗Joſef⸗Platz zuſam⸗ 
men geweſen war und beide gleichzeitig das Lokal verlaſſen 
haben. Beide Feſtgenommenen beſtreiten zwar, irgendwie an dem 
Handgranatenattentat beteiligt geweſen zu ſein, viel weniger es 
ſelbſt verübt zu haben. Jedoch wird dieſen Behauptungen kein 
Glauben geſchenkt, da verſchiedene ſchwerwiegende Indizien für 
die Schuld der beiden Verhafteten ſprachen. 


Kattowitz — Welle 422. 


Donnerstag. 17: Vorträge. — 18: Literaturſtunde.— 
19,20: Engliſche Lektüre. — 19,50: Vortrag. — 20,15: Abend⸗ 
konzert. Anſchließend: Berichte und Tanzmuſil. 

Krakau — Welle 422. 

Donnerstag. 12: Konzert auf Schallplatten. — 13: Die Mit 
tagsberichte. — 17,5: Für die Frau. — 18: Uebertragung aus 
Warſchau. — 19,30: Vortrag. — 20,15: Uebertragung aus War⸗ 
ſchau. — 22,30: Konzert. 

Poſen — Welle 280,4. 

Donnerstag. 7: Morgengymnaſtik. — 13: Konzert auf 
Schallplatten. — 18: Literaturſtunde, übertragen aus Warſchau. 
19: Vortrag. — 19,20: Engliſcher Unterricht. — 19,40: Land⸗ 
wirtſchaftlicher Vortrag. — 20,05: Feſtabend. Anſchließend die 
Berichte. 0 0 

Warſchau — Welle 1111, 1. ) 

Donnerstag. 13: wie vor. — 17: Vortrag „Hygiene und 
Medizin. — 18: Literaturſtunde. — 19,30: Vortrag und land⸗ 
wirtſchaftliche Berichte. — 20,15: Abendkonzert. Anſchließend 
die Berichte und Tanzmuſik. g 


— 


Breslau Welle 322,6. 


Eleiwitz Welle 329,7. > 
Allgemeine Tageseinteilung. 1 
11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Kanzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30 — 24.00: Tanzmuſik (eins 
bis zweimal in der Woche). j 
*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. g 
Donnerstag, 12. Juli. 16.00—1.30: Stunde mit Büchern. 
46.30 —18.00: Slawiſche Weiſen. 18.09.—18.25: Uebertragung aus 
Gieiwitz: Abt. Heimatkunde. 18 2518.50: Stunde der Shle⸗ 
ſiſchen Monatshefte. 19.25—19.50: Engliſche Leküre. 19.50 bis 
21.15: Abt. Literatur. 20.30: Imoropiſationen im Jun:. 200 
Die Abendberichte und Funktechniſche Briefkaſten. Vrantwor⸗ 
tung funktechniſcher Anfragen. 0 


Luſtige Ecke 

Falſch kalkuliert. „Warum haſt du denn die Elſa nicht ges 
heiratet?“ „Ach, ich erzählte ihr von meinem reichen Onkel, um 
ihr zu imponieren, und jetzt wird fie meine Tante!“ 

Der Kandidat. „Wie oft biſt du beim Rigoroſum durch⸗ 
gefallen?“ — „Mit übermorgen dreimal.“ 

Die Ehe. Hausfreund: „Laß dich von deiner Frau ſcheiden!“ 
— „Warum?“ — „Ich hab' ſie ſatt.“ 

Arbeitszeit. „Schatz, bleib doch noch ein Weilchen.“ — 
„Nein. Ich hab' genug Ueberſtunden gemacht, als ich bei dit 
angeſtellt war.“ 5 
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Hygiene im Arbeiterhaushalt 


Von Dr. med. Curt Thomalla. 


Was nützt es heutzutage, Regeln darüber aufzuſtellen, was 
hygieniſch einwandfrei und was ſchädlich it. Die Wohnungsnot 
unſerer Zeit, nicht nur etwa in Arbeiterkreiſen, ſondern in allen 
Schichten des Volkes macht es beim beſten Willen und oft ſogar 
bein Vorhandenſein der nötigen Geldmittel unmöglich, hygieniſch 
zichtig zu leben. Infolgedeſſen ſoll man, je ungünſtiger und un⸗ 
geſunder die Wohnungsverhältniſſe ſind, deſto mehr Wert darauf 
legen. daß ſämtliche Familienangehörigen recht intenſiv die ein⸗ 
fachſten und billigſten Heilmittel der Natur benutzen, die bei 
gutem Willen überall zu erlangen ſind, nämlich Licht, Luft. Sonne 
und Waſſer. 

Wer über eine Wohnung von mehreren Zimmern verfügt, hat 
es natürlich leichter als diejenigen, die in einer Wohnküche mit 
ihrer ganzen Familie hauſen müſſen. Aber unter Umſtänden lebt 
krotzdem der Beſitzer einer Drei⸗ bis Vierzimmerwohnung unhy⸗ 
gieniſcher als die Familie in einem Zimmer, deren Vater oder 
Hausftau vernunftgemäß Nahrung, Tageszeiten, Arbeit und Er⸗ 
holung, Heizung und friſche Luft, Ruhe und Betätigung einteilt. 

Gerade bei größeren Wohnungen iſt mit Strenge darauf zu 
achten, daß die luftigſten und ſonnigſten Zimmer als Schlafzim⸗ 


mer, beſonders für die Kinder, benutzt werden. Der Unfug, daß 


die ſogenannte gute Stube im beſten und hellſten Zimmer liegt 
und meiſt nicht benutzt wird, während in der dunſtigen Küche und 
in dunklen Nebenräumen ſich das ganze Leben der Familie haupt⸗ 
ſächlich abſpielt und zum Schlafen womöglich düſtere Kammern 
benutzt werden, iſt ja allmählich im Ausſterben. Wenn ſtatt 
deſſen eine Familie, die nur einen einzigen Raum mit wenig 
Nebengelaß zur Verfügung hat, im Bewußtſein der Unzuläng⸗ 
lichkeit einer derartigen Behauſung größten Wert darauf legt, 
daß alle unliebſamen Ausdünſtungen der Schlafenszeit, der Eſſen⸗ 
zubereitung und vor allem die feuchte Luft von großer und kleiner 
Wäſche ſtets ſofort und ausgiebig durch offene Fenſter verſchwin⸗ 
den, wenn durch feuchtes Aufwiſchen unnötiger Staub vermie⸗ 
den, durch viel Sonne, Licht und Luft die kleine Wohnung geſund 


erhalten wird, wenn obendrein jedes einzelne Familienmitglied 


vom Säugling bis zum Großvater durch ein paar Minuten täg⸗ 


licher „Körperkultur“ gekräftigt und abgehärtet wird, dann 
braucht in einer noch ſo engen und kleinen Wohnung lange nicht 
ſoviel Krankheit zu herrſchen, wie vielleicht im Palaſt eines 


. der ſinnlos und unvernünftig mit ſeiner Geſundheit 
et. 

Eine ganz einfache Regel zur Geſunderhaltung kleiner Kinder 
bis zum Schulalter iſt z. B., daß man ſie morgens und abends 
eine Zeitlang ohne jede Bekleidung oder nur mit einer Badehoſe 
herumkollen läßt. Wenn der Fußboden etwa jehr kühl ijt, natür⸗ 
Iich mit entſprechender Fußbekleidung oder auf warmer Unterlage. 
Die kräftige Ausdünſtung der Haut und die durch keine Kleidung 
eingeengte kräftige Durcharbeitung des ganzen Körpers bewirkt 
eine Stärkung und Kräftigung des ganzen Organismus. Sowie 

ie Kinder älter werden, fange man ſchon mit ganz einfachen 
Uebungen an, die nur wenige Minuten täglich durchgeführt zu 
werden brauchen. Am beſten beteiligt ſich die ganze Familie an 
ſolchen Uebungen: tiefes Ein⸗ und Ausatmen eventl. nach Rom: 
mandos. Kniebeugen, Rumpfbeugen vorwärts und ſeitlich und 
ſonſtige einfache Hebungen, wie fie jeder ſich ſelbſt ausdenken 
kann, machen Freude. wecken den Eifer zu höheren Leiſtungen 
und koſten nichts. Aber die 5 Minuten, die man täglich morgens 
und abends darauf verwendet, bringen unter Umſtänden jahre⸗ 
und jehrzehntelange Verlängerung des Lebens, der Geſundheit 
der Arbeitsfähigkeit und Lebensfreude. Beſonders Kinder und 
Jugendliche bis in die Mitte der 20 er Jahre, die einen flochen, 
engen Bruſtkorb haben, können auf dieſe Weiſe der drohenden 


Gefahr der Lungentuberkuloſe, alſo der Schwindſucht, tatkräftig 


und höchſt einfach entgegenarbeiten und folgerichtig und energiſch 
durchgeführte Atemübungen anwenden. Konſequente Menſchen 
haben ſchon im Laufe weniger Monate den Umfang ihres Bruſt⸗ 
korbes um viele Zentimeter, manchmal ſogar auf das Dappelte 
erweitert! N 
Die Gefahr der Tuberkuloſe it ja überhaupt heutzutage die 
ſchwerwiegendſte und größte Gefahr bei allen Arbeitern, die in 
ſtaubiger und schlechter Luft zu arbeiten haben. Man muß willen, 
daß wir größtenteils der Tuberkuloſeanſteckung unſer ganzes Le⸗ 
ben lang nicht entgehen können. Jaſt alle haben wir einmal oder 
öfters eine Infektion durch Tuberkelbazillen durchgemacht. Aber 
es kommt eigentlich im frühen Kindesalter darauf an, dieſe In⸗ 
ion peinlich zu vermeiden. Darum ſoll man Säuglinge und 
kleine Kinder nie auf den Mund küſſen und Kranke nud Freunde, 


auch ſolche, die „nur“ Schnupfen, Huſten oder Grippe haben, von 


ihnen fernhalten. f 
Später ift die Frage hauptſächlich die, ob unſer Körper Wir 
derſtandskraft genug hat, um die eingedrungenen Bazillen ab: 
zuwehren und unſchädlich zu machen. Je kräftiger und wider⸗ 
ſtandsfähiger durch hygieniſche Lebensweiſe, durch Abhärtung und 

Kräftigung unſer Körper gemacht wird, deſto leichter gelingt ihm 
dies. Hierzu gehört auch die ſportliche Betätigung. Man darf 
aber Sport nicht jo auffaſſen, daß Rekordleiſtungen das Wichtigſte 
und Erſtrebenswerteſte find. Nicht der Muskelprotz, nicht der 
Berufsboxer, Schnellfahrer oder ſonſt ein Mann mit irgendeiner 
Spitzenleistung ift das erstrebenswerte Ziel. Denn derartige 
Menſchen find einſeitig auf irgendeine Höchſtleiſtung trainiert, 
einerſeits unter Vernachläſſigung anderer Körperteile, vor allem 
unter übermäßiger Beanſfruchung ihrer lebenswichtigen inneren 
Organe. Vernünftiger Sport muß den ganzen Körper durcharbei⸗ 
ten. Die beſte Grundlage für jede ſportliche Betätigung iſt ſtets 
das Wandern und das Laufen, ferner das Schwimmen; darauf 
kann ſich jede weitere Spezialſportbetätigung aufbauen, je nach 
perſönlicher Luſt und Liebe, je nach pekuniärer Leiſtungsfähigkeit. 
Nicht vergeſſen ſei hierbei auch das Turnen. 

Zum Schluß noch ein paar Worte über Sauberkeit die na⸗ 
türlich Grundbedingung für jegliche Hygiene iſt. Daß man ſich 
vor jeder Mahlzeit, und wenn es auch nur das Frühſtücksbrot it, 
die Finger wäſcht, ſollte allmählich für jeden Menſchen ſo ſelbſt⸗ 
verſtändlich werden, daß er gar nicht mehr erinnert zu werden 
braucht. Hier fange man bei den Kindern rechtzeitig an, denn 
jung getan, alt gewohnt. Nach jeder Mahlzeit, beſonders natür⸗ 


lich nach jeder Hauptmahlzeit ſoll man ſich möglichſt die Zähne 
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putzen. Vor allem aber abends die Zähne putzen und nicht nur 
diorzens, denn es iſt ja ganz einleuchtend, daß die Speiſereſte, 
\ ne beim Eſſen zwiſchen den Zähnen ſich feſtſetzen und da nach jahr 
urzer Zeit ſchon in zerſetzende leichte Fäulnis übergehen, die 
ganze Nacht durch auf die Zähne einwirken, wenn ſie nicht durch 
ſtiges Spülen und Zähneputzen entfernt werden. Nach dem 


Aufſtehen ſollte ſich jeder mindeſtens den ganzen Oberkörper, Hals 
und Geſicht und Arme waſchen. Und auch im kleinſten und be⸗ 
engteſten Haushalt ohne Badeſtube ijt ein wöchentliches Bad, 
wenn man ſich unbekleidet in einen Wäſchezuber oder eine Fuß⸗ 
badewanne ſtellt und den ganzen Körper mit lauwarmem Waſſer 
und Seife kräftig abreibt, eventl. eine Handbürſte oder ähnliches 
zu Hilfe nimmt. Denn die Hauptſache beim Waſchen und Baden 
Hit ja eine kräftige Oeffnung der Hautporen, damit der ganze 
Körper kräftig und ſtark ausdünſten kann. Nach dem Baden 
natürlich gut trocken reiben! 

Als Moſes ſeine Geſetze für die Juden in der Bibel nieder⸗ 
legte, hat er allerhand hygieniſche Regeln, z. B. das für den 
Orient ſehr vernünftige Alkohol- bezw. Weinverbot, zahlreiche 
Waſchungen uſw. als religiöſe Regeln mit eingeführt. Auch in 
unſerer Zeit ſind manche Regeln und Geſetze, die wir auf „gute 
Erziehung“, „Bildung“ und „anſtändige Manieren“ zurückführen. 
weiter nichts als vernünftige hygieniſche Vorſchriften. Wenn man 
beim Huſten und Nieſen Hand und Taſchentuch vorhalten, ſich vor 
dem Betreten einer Wohnung die Füße abtreten, nicht anderen 
Leuten beſchmutzt die Hand reichen ſoll, uſw., ſo geſchieht das 
alles, weil man damit der Uebertragung von Krankheiten ent⸗ 
gegenarbeiten will. Wenn alſo derartige eigentlich ſelbſtverſtänd⸗ 
liche Anſchauungen über gute Manieren, Sauberkeit des Körpers, 
der Kleidung und der Wohnung zur Selbſtwerſtändlichkeit im 
Bewußtſein aller Volksgenoſſen, insbeſondere der Hausfrauen und 
der von ihnen erzogenen Kinder werden, dann haben wir in ver⸗ 
hältnismäßig kurzer Zeit mit dieſen ganz einfachen Regeln auch 
die notwendigen und einfachſten Grundlagen hygieniſcher Lebens⸗ 
weiſe. 


Frauen erobern Berufe 
Die erſte General⸗Muſildirektorin. — Berufs⸗Pilotinnen. 
Fräulein Meiſterin Steinmetz. 

Vorbei iſt die alte, ehrwürdige Zeit der Hausmütterlichkeit, 
des ſich Beſcheidens der Frauen mit der Rolle der Nur⸗Hausfrau 
und Mutter, und vorbei die Zeit der unbedingten Herrſchaft des 
Mannes über Gattin und Familie. Neuer Geiſt wandelt den 
Charakter der Familie und Ehe und Frau, ändert deren Stellung 
im öffentlichen Leben und führt ſie hinaus aus der Enge der 
vier Wände hinein in die Welt des Kampfes, des Berufes. 
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Frauenenergie erkämpfte Boden um Boden, nahm dem 
Manne das Monopol der Berufsausübung, und erhob die Frau 
als gleichberechtigte Berufskameradin gegenüber dem Manne. 
Frauen üben heute Berufe aus, die noch vor Jahren nur dem 
Manne vorbehalten waren, an die keine Frau vor Jahrzehnten 
nur dachte und die zeitlebens als Berufsmonopole des Mannes 
erſchienen. 

Täglich leſen wir heute in den Zeitungen, daß dieſe und jene 
Frau ihr Examen beſtanden hat, in dieſes Amt nud in jene Be⸗ 
hörde gekommen iſt, ausgezeichnet wurde und neue Berufszweige 
für die erwerbstätigen Frauen erobert hat. 

So leſen wir, daß in Paris Madame Lola Boſſan, als erſte 
und einzige weibliche Generalmuſikdirektorin und als Leiterin des 
Philharmoniſchen Orcheſters gewählt wurde, Frau Dr. Lydia 


Rabinowitſch⸗Kempner den Profeſſorentitel betam und Abtei⸗ 
lungsleiterin des Moabiter Krankenhauſes wurde. Unendlich 


wird heute ſchon die Liſte der Frauen, die durch ihre Tüchtigkeit 
und Leiſtungen leitende Aemter bekamen und ſie pflichtgemäß 
ausfüllen. Wir erfahren, daß die Phyſikerin Frau Dr. Herzfeld⸗ 
Hoffmann als erſte Frau in die Liſte der deutſchen Patentanwälte 
eingetragen wurde. Intereſſant iſt, daß dieſe Frau ihr Examen 
zugleich mit dem ihres Mannes ablegte und glänzend beſtand. 

Wer hätte vor Jahren daran gedacht, daß Frauen ihr Pi⸗ 
lotenexamen ablegen und berufsmäßig das Recht haben könnten, 
Paſſagierflugzeuge zu führen. In Berufe dringen alſo heute 
ſchon die Frauen ein, die noch als typiſch männlich vor einiger 
Zeit bezeichnet wurden. Wer kennt nicht das höhniſche Lächeln 
der männlichen Studenten und beſonders der Herren Profeſſoren, 
als früher die erſten weiblichen Studenten die Univerſitäten an⸗ 
fänglich ſchüchtern bezogen, angeulkt und verläſtert wurden als 
unweibliche Frauen, und die trotz des gehäſſigen Intereſſenkampfes 
der Männer aushielten und ſogar überraſchend ſiegten. 

Die Statiſtik der Techniſchen Hochſchulen Deutſchlands ergibt 
ſchon die anſehnliche Zahl von 398 weiblichen Studenten gegenüber 
den 20 300 männlichen Studenten. Natürlich iſt dieſe Zahl noch 
gering und ſteht in keinem Verhältnis zur Zahl der berufsſuchen⸗ 
den Frauen, aber dieſe Statiſtik liefert doch ſchon den Beweis 
für das Eindringen der Frauen in Berufe, die früher nur dem 
Manne reſerviert waren. . 

Es braucht nur feſtgeſtellt zu werden, daß in München eine 
Frau Franziska Martienſſen Profeſſor an der Staatlichen Aka⸗ 


N 
Beger Schnitt Beger S ꝙnitt 
Das Bluſenkleid K 3321 mit angeſchnittenen, kurzen Aermeln 
kann ebenſo gut aus einfarbigem Stoff mit gemuſtertem Beſaß, 
wie auch aus kariertem Stoff mit glattem Beſatz hergeſtellt wer⸗ 
den. Der Rod wird ſeitlich durch eingereihte Teile erweitert, 
deren Anſatz oben von Taſchen mit Knopfſchluß verdeckt wird. 
Das bluſige Leibchen iſt vorn mit Knopfſchluß verſehen und mit 
einer Bruſttaſche ausgeſtattet. Den Rückenteil ſchmücken Biejen. 
gruppen. Erf.: 3 Meter Kleidſtoff, 80 Zentimeter Beſatzſtoff, je 
80 Zentimeter breit. Beyer⸗Schnitte für 96 und 104 Zentimeter 
Oberweite. Preis Mk. 0,90. b 

Der praktiſche Wert des Kleides K 3322 aus fein kariertem 
Blaudrudjtoff wird durch die beiden aufgeſetzten Bruſttaſchen und 
die aufgeknöpfte Rocktaſche erhöht, die zum Bergen von Blumen⸗ 
ſchere, Baſt uſw. dient. Die langen Bluſenärmel, die gegen Sonne 
und Mücken ſchützen ſollen, können nach Belieben ganz fortgelaſſen 
oder verkürzt werden. Der Blendengürtel iſt im Rücken zur 
Schleife gebunden. Eine ſchmale Blende aus blauem Stoff ſichert 
den viereckigen Halsausſchnitt. Erf.: etwa 3,40 Meter Stoff, ga 
Zentimeter breit. Beper⸗Schnitte für 92 und 100 Zentimeter. 
Preis Ml. 0,90 


3324 
f Beger⸗ Schnilt 
Das Schürzenkleid K 3323 aus kariertem Indanthrenſtoff 
kann in ſeiner ſchlichten Form als vorbildliches Arbeitskleid an⸗ 
geſehen werden Auch als Hauskleid it dieſe Machart ſehr ge: 
eignet. Das Leibchen zeigt vorn Säumchenſchmuck und ſchließt mit 
einer breiten Ropipatte, für die, wie für die Ausſchnittblende und 
die Aermelbündchen, der Stoff ſchräg verarbeitet ült. Der Rock 
bildet vorn eine Falte und iſt mit aufgeſehten Taschen ausge: 
ſtattet. Erf.: etwa 3,30 Meter Stoff, 80 Zentimeter breit. Beyer⸗ 
Schnitte für 92 und 100 Zentimeter Oberweite. Preis Mk. 090. 

Jugendlich wirkt das Dirnditleid K 3324 aus gemuſtertem 
Cretonne in der beliebten Dirndlform mit kleinen Puffärmeln. 
Man kann das Kleid auch aus zweierlei Stoff herſtellen, das 
Leibchen einfarbig, den Rod gemuſtert mit einfarbiger Rand⸗ 
dende. Dunkle Satinſtreifen bilden hier den Abschluß des ges 
reihten Rockes und der aufgeſetzten dreieckigen Taſchen. Erf.: etwa 
2,35 Meter Kleidſtoff, 25 Zentimeter Beſatzſtoff, je 100 Zentimeter 
breit. Beyer Schnitte für 88 und 92 Zentimeter Oberweite Preis 
Mk. 0 90. i 
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demie der Tonkunſt wurde, daß im Sachverſtändigenausſchuß des 
Internationalen Arbeitsamtes in Genf zwei Frauen ſitzen, in 
Jürich Frau Lux Guyer als Architektin Wohnhausbauten leitet. 
und in Auſtralien vier Frauen Friedensrichterinnen wurden. 
Sprechen wir aber auch von den Frauen, wie etwa von Frl. 
Hertha Matzer in Fürſtenfelde, Oſtſteiermark, die mit außer⸗ 
ordentlichem Erfolg ihre Meiſterprüfung als Steinmetzmeiſterin 
ablegte. 

Frauen dringen alſo nicht nur in die akademiſchen Berufe ein, 
machen nicht nur dem Juriſten und Mediziner Konkurrenz, ſon⸗ 
dern auch neuerdings mit Erfolg dem Geiſtlichen. Sie ergreifen 
auch energiſch die Gelegenheit, um gewerbliche Berufe zu erlernen 
und auszuüben. Der Widerſtand der Männer iſt gebrochen. Sie 
erheben nur noch ſchwach die Stimme gegen das Eindringen 
der Frauen in alle ſogenannten männlichen Berufe, und geben 
nur noch gering ihre moraliſche Entrüſtung über „derartige“ 
Frauen bekannt, wiſſen ſie doch, daß durch dieſe Haltung des 
männlichen Egoismus keine Frauen mehr aus den Berufen ge⸗ 
drängt und die Eroberung der Berufe durch die Frau zurückgehal⸗ 
ten werden können. 


Für unſere Kinder 


Nun will der Lenz uns grüßen 
Nun will der Lenz uns grüßen, von Mittag weht es lau. 
Aus allen Ecken ſprießen die Blumen rot und blau. 
Draus wob die braune Heide ſich ein Gewand gar fein 
Und lädt im Sonntagskleide zum Maientanze ein. 


Waldvöglein Lieder ſingen, wie Ihr fie nur begehrt. 
Drum auf zum frohen Springen, die Neil’ iſt Goldes wert! 
Hei, unter grünen Linden, da leuchten weiße Kleid’! 
Hei ja, nun hat uns Kindern ein End' all Winterszeit! 


Nun kommt die Zeit zum Wandern, dumpf' Stuben, nun ade! 
Von einem Ort zum andern, durch Tal und auf die Höh'! 
Wie lacht der Himmel blaue, wie alles blüht und ſingt! 
Wohin ich geh' und ſchaue, der Mai viel Wonnen bringt. 


Darum lob' ich den Sommer, dazu den Maien gut, N 
Der wend't uns allen Kummer und bringt viel Freud' und Mut. 
Der Zeit will ich genießen, dieweil ich Pfennig hab', 

Und wen es tut verdrießen, — der fall' die Stiegen ab! 

(Die erſten 2 Strophen find vor 700 Jahren entſtanden, 
die 3. Strophe haben Striegauer Kinderfreunde ſelbſt gedich⸗ 
tet, und die letzte Strophe haben dieſe aus einem ſehr alten 
Bollsliede dazugenommen.) 


Ein luſtiger Beſuch 
In der Sägemühle war es ruhig geworden. Die kreiſchenden 
Räder und Sägen ſchliefen, nur der Bach rauſchte vom Berg 
hinunter ins Tal. Hochaufgeſchichtet lagen die Stämme der 
Buchen, Eichen und Tannen nahe dem Hauſe, neben ihnen Bret⸗ 
ter, die aus den Hölzern geſchnitten waren. Heute waren wieder 
neue vom Berg herabgekommen auf den Schnellen des Baches, 
fie ächzten noch vor Schmerzen, denn erſt geſtern hatten fie die 
Holzfäller aus dem Hochwald herausgeſchlagen. Nun zitterten 
fie, denn fie wußten nicht, was mit ihnen geſchehen ſollte. An⸗ 
dere, alte Stämme, die ſchon lange dort lagen, tröſteten ſie und 
meinten, jetzt ginge erſt das rechte Leben für die Bäume los. 
Ein dicker Eichenſtamm hatte einen Gedanken. Wie wäre es, 
meinte er, wenn man die Stämme, die früher hier von der Säge 
zerſchnitten worden ſind, einmal einladen würde, damit ſie ihre 
Schicksale erzählten. O ja, meinten die anderen, das wäre ganz 
intereſſant und man wüßte doch dann, was einem bevorſtehe. Eine 
Waldkauzfamilie wurde gebeten, in die nahe Stadt zu fliegen 
und die früheren Kameraden einzuladen. Das taten die Käuze 
gern und flogen fort. Nicht lange dauerte es, da kam eine bunte 
Geſellſchaft angetanzt, angerollt, angeſchoben und geflogen. Du 
lieber Himmel, das waren ja gar leine Bretter und Stämme 


gelingen immer! Man versuche: 


Sandtorte. 


Zutaten: 250 g ungesalzene Butter oder Margarine, 280 f Zucker, 
250 g Dr. Oetker’s Gustin, 4 Eier, 1 Teelöffel voll von Dr. Oetker’s 
Vanillin-Zucker, 1 Messerspitze voll von Dr. Oetker’s Back- 
pulver „Bachin“. 

Zubereitung: Die Butter wird etwas erwärmt und schaumig 

Dann gibt man allmählich Zucker und Vanillin-Zucker hinzu. 
Hierauf ein Ei und etwas Gustin, das vorher mit dem Backin gemischt 
‚wurde. Ist dieses gut verrührt, wieder ein Ei und etwas Qustin, bis 
die Eier und das Gustin verbraucht sind. Die Masse wird in eine mit 
Butter ausgestrichene Form gegeben und bei mittlerer Hitze rund 1 Stunde 
gebacken. Sandtorte hält sich lange Zeit frisch und ist ein beliebtes, 
Gebäck für Tee und Wein. 
H Rezept Nr. 7. 


Bon Rheuma, Gicht 
Kopf ſchmerzen, Ischias 
und Hexenſchuß 


ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal-Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
jäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die rn. werden 

aud chlaflo 
keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apo 


des bels. 
fohlen. 
ſofort behoben und auch bei 


dest. 4% Acid. acat, salic., 050% Chiin, 12,6 dium ad 100 Amyl. 


. Verlangen Sie unsere Druckmuster 


Eine kleine Wafjerratie 
Dieſer kleine Bube fühlt ſich im Waſſer ſehr wohl, da er ſchon 
ſchwimmen kann, aber auf dem Lande iſt er hilfslos, denn er hat 

das Laufen noch nicht gelernt. 
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mehr, ja, was waren das überhaupt für Geſellen? Die Stämme 
ſperrten die Augen auf, die Sprache blieb ihnen weg! 


Türen, Fenſter, Wagen, Karren, Dächer, Lauben, Tiſche, 
Stühle, Schränke, Fahnenſtangen, Stiefelknechte, Käſten und 


Truhen, das tanzte da in bunter Reihe heran. Sogar ein Kla⸗ 
vier befand ſich unter den Beſuchern. Das war ein Lärm und 
Geſchrei, in dem keiner ein Wort verſtehen konnte! Nun fing 
auch noch das Klavier zu ſpielen an: „Im Grunewald, im 
Grunewald iſt Holzauktion ...“ Da zuckte es allen in den Glie⸗ 
dern und Gelenken und — haſt du nicht geſehen, tanzte und wir⸗ 
belte die ganze Geſellſchaft um die Mühle herum. Selbſt das 
Mühlrad konnte nicht an ſich halten, es drehte ſich luſtig und 
die Sägen ſummten dazu: „Es klappert die Mühle am rauſchen⸗ 
den Bach, klipp, klapp .“ 

Die Stämme wollten ſich ausſchütten vor Lachen, ſie wackel⸗ 


ten ſo, daß ſie auseinanderpurzelten. Und die jungen Bäume, 


die geſtern erſt geſchlagen worden waren, vergaßen die Schmerzen 
und lachten mit. Das war doch etwas anderes, als Tag für Tag 
im Walde zu ſtehen, denn es wurde auf die Dauer langweilig. 
Nun waren ſie froh und dachten bei ſich? „Ach, was ſind wir 
glücklich, daß wir da herauskamen und etwas Nützliches werben!“ 


Der ganze Wald hallte wider von dem Singen, Tanzen und 
Jubeln. Plötzlich gab es ein Rauſchen, ein großes Segelſchiff mit 
einem hohen Maſt jaufte durch die Luft. War da die Freude 
groß, als der Maſt, er war eine frühere Tanne, von ſeinen 
Reiſen über das Meer in fremde Länder erzählte. Es war wirf- 
lich eine luſtige Sommernacht. Die Bäume, die um die Säge⸗ 
mühle herumſtanden, konnten ſich ſchließlich das Lachen nicht 
mehr verbeißen. Sie bekamen ganz rote Köpfe. Das war aber 
nicht allein vom Lachen, ſondern von den erſten Sonnenſtrahlen. 
die über das Tal lugten. 


Kinder, macht, daß Jor wieder in Cure Wohnungen kommt,“ 


riefen die Käuze, „denn der Morgen zieht herauf!“ Da machten 
ſich die Tiſche und Stühle und was da alles zuſammengekommen 
war, ſchnell auf den Weg. Als letztes rollte das Klavier hinter⸗ 
drein, es ſpielte immer noch, jetzt ein neues Lied, in das alle mit 
einſtimmten. „Muß i denn, muß i denn ...“ klang es durch 
den Wald noch lange zu den Stämmen. Dann mar wieder Ruhe. 
Die Sonne war heraufgekommen und der Sägemjller trat vor die 
Tür. Er ließ die Geſellen herbeikommen und rief ihnen zu. „Nun 
ſeht einmal an, wie ſchlecht Ihr die Stämme aufeinander ge⸗ 
ſchichtet habt, ſie ſind ganz auseinandergepurzelt.“ Die Stämme 
lachten ſich innerlich eins, denn der Müller wußte ja nicht, daß 
ſie vor lauter Lachen umgefallen waren. 
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Mitteilungen 

des Bundes für Arbeiterbildung 

Kattowitz. Am Freitag, den 13. Juli 1928, abends 
7% Uhr, findet im Hotel Zentral, Zimmer 11, eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung der Ortsgruppe Katowice ſtatt. Tagesord⸗ 
nung: Sommerfeſt. Das Erſcheinen der Vertreter ſämt⸗ 
licher angeſchloſſener Kulturvereine und Organiſationen iſt 
ſelbſtverſtändlich. sn 

Königshütte. Am Mittwoch, den 11. d. Mts., findet 
unſere Vorſtandsſitzung im Volkshaus, Konferenzzimmer, 7% 
Uhr, ſtatt. Es wird darauf hingewieſen, daß ſämtliche an⸗ 
geſchloſſene Kulturvereine und Otganiſationen durch den ei 
geren Vorſtand und Delegierte vertreten ſein ſollen. 


Beriammlungsialender 
Sozialiſtiſche Jugend. 
Bezirk Polniſch⸗Schleſien. 
Am Mittwoch, den 11. Juli, findet unſere Bezirksvor⸗ 
ſtandsſitzung in Krol. Huta, abends 7% Uhr, ſtatt. Sämt⸗ 
liche Vorſtände und Delegierte unſerer Gruppen ſind dazu 
eingeladen, da die Tagesordnung ſehr wichtig iſt. 


Kattowitz. Ortsausſchuß. Freitag, den 13. d. Mts., 
abends 7 Uhr, im Zentralhotel Vorſtandsſitzung. Anſchlie⸗ 
ßend gemeinſame Sitzung mit Bund für Arbeiterbildung. 

Zawodzie. Bergarbeiter. Mitgliederverſammlung fin⸗ 
det Sonntag, den 15. d. Mts., vormittags 10 Uhr, im Lokal 
bei Muſchiol, ul. Krakowska, ſtatt. Die Vorſtandsmitglie⸗ 
der werden erſucht, eine Stunde vor Eröffnung der Ver⸗ 
ſammlung zwecks Beſprechungen zu erſcheinen. 

Siemianowitz. Geſangverein Freiheit hat ſeine Ges 
ſangsproben ſtatt Mittwoch auf den Donnerstag bis auf 
weiteres verlegt. Am Sonnabend, den 14. Juli, abends 8 
Uhr, findet im Vereinszimmer Generlich die Monatsvor⸗ 
ſammlung ſtatt. Der Verein nimmt am Ausflug des Bun⸗ 
des nach der weißen Przemſa am Sonntag, den 15. Juli, 
Beet ee wird bei der Probe und Verſammlung mit⸗ 
geteilt. 

Eichenau. Achtung Bergarbeiter. Die Zahlſtelle 
Eichenau des Bergarbeiterverbandes veranſtaltet am Sonn⸗ 
tag, den 15. im Lokale des Herrn Achtelik, Beuthenerſtraße, 
ein Bergmannsfeſt. Nachmittags daſelbſt ein Gartenkon⸗ 
zert. Abends im Saale ein Tanzvergnügen, auch findet ein 
Preisſchießen ſtatt. Im Intereſſe der freigewerkſchaftlichen 
Bewegung werden alle Zahlſtellen des Bergarbeiterverban⸗ 
des aus der Umgebung z. B. Laurahütte, Michalkowitz, Kö⸗ 
nigshütte, Janow, Gieſchewald, Zawodzie, Bogutſchütz u. an⸗ 
dere gebeten, die Kameraden von Eichenau zu unterſtützen. 
So ein Ausflug wird niemand bereuen. Feſtredner iſt Res 
dakteur Helmrich. 

Königshütte. Freidenker. Sonntag, den 15. Juli, 
vorm. 9% Uhr, findet eine Generalverſammlung ſtatt. Erz 
ſcheinen ſämtlicher Mitglieder erwünſcht. 

Orzegow. Oeffentliche Verſammlung der P. P. S. und 
D. S. A. P. Sonntag nachmittags 4 Uhr bei Pyla, ul. By⸗ 
tomska. Ref. Sejmabg. Gen. Kowoll. \ 

Aebi 


Neudorf⸗Antonienhütte. Am Son a 

vormittags 1 5 indet bei Go S dn alten? 
miu! 5 5 N freien 
Gewerlſchaften eingeladen ſind. 


verſammlung der D. S. A. P. ſtatt, zu der auch die 
Referent Sejmabgeordn. 
Gen. Ko woll. 


Nikolai. Sonntag, den 15. Juli, um 3 Uhr nachm. fin⸗ 
det die fällige Parteiverſammlung der D. S. A. P., anſchlie⸗ 
ßend Bergarbeiter, ſowie Frauengruppe „Arbeiterwohl⸗ 
fahrt“ im beſtimmten Lokale ſtatt. Ref. Gen. Matzke. 
Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrid, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“, Sp. 2 ogr. -oap., Katowice: Druck: „Vita“, naktad 

drukarski, Sp. 2 ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 


Seien- und. Schuherem- Fabrikation 


im Hause richten wir ein. 
Dauernde und ſichere Exiſtenz, 
beſondere Räume nicht nötig. 

Auskunft koſtenlos. Rückporto erwünſcht. 
Chemische Fabrik Heinrich & Münkner 
Zeitz-Aylsdori 


1 


Werbet ſtändig neue Lejer! 


DRUCKSACHEN: 


fehit der Relz kunstvoller Ausführung 


1 „VITA NAKLAD DRUKARSK 


EITSCTLILILILEITLOCITERITIETTTITITTTLLISTTEEGLTITTTTTILTTTTTERTTLTSIEITGELLLDTETTTLTTTITLLTDELLLLLTLTG 


Katowice. Kö$ciuszki 29 / Telef.2097 


BERSON-KAUCZUK- ZENTRALE 
Krakau, Grodzka No. SO 


| Las Blatt ger handarbeitenden grau 5 
Beyers Monatsblatt für 


Jede 


mit vielen Beilagen. 
Es erſcheint am go. jedes Monats und koſtet 73 Pf, 
s frel ins Haus 5 Pf. mehr. 
Ihr Buchhändler führt fiel 
VERLAG OTTO BEYER, LEIPZI®O 


Far 
VE 


GUMMEABSÄTZE 
GUMMISOHLEN 


sind billiger und dauerhalter als Leder! © 
Bester Sutz gegen Nässe und Mane! 


